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Für den Monat Dezember kostet die
„IHorirer Areffe" mit dem „IssuürirtenZ W - . , . . . . .

Aonntagsvlatt" t>7 Pst Bestellungen nehmen an 
'"Mliitiiche Kaiserlichen Postämter, die Landbriesträger 
""d wir selbst.

Expedition der „Thorner Presse"
^ ___________ Th o r n ,  Katharinenstraße 1._______

' Kroß- und KteingrundSesth.
. Auf dem am  24. d. M ts. zu B resla u  abgehaltenen deutsch- 
"niervativen P arte itag e  hielt H err von Lieres-Reppline einen 
vrtrag über Groß- und Kleingrundbefitz. A us den vielfach von 

her« ^ ^ " l lu n g e n  unterbrochenen A usführungen ist das folgende

Vor kurzem habe ein sozialdemokratisches B la tt  es offen 
^gesprochen, daß die Vernichtung des Großgrundbesitzes, dessen 
fliehen  den S ieg  der Sozialdem okratie hindere, das wahre 
e i , d e m  Kampfe gegen die Getreidezölle sei. D a s  sei ein 

W ort, und ein solcher G egner sei bester, m an möchte 
sagen ritterlicher a ls  der schleichende fortschrittliche Fuchs,d». rnierricyer a«s oer ;w«eicyenoe

lia hineinstehle in  Kirche und Armee, Schule und Richter- 
der alles in  den Schmutz ziehe, zu dem unser Volk bisher 

. Liebe, Achtung und Begeisterung emporgeblickt habe. In fo lge  
Einflüsse kranke unser öffentliches Leben an dem M angel

>.>dieser
Erkenntniß, daß die produktiven S tän d e  mehr zu schützen 

^ n ,  und an  dem M angel an  Bekenntniß zu den konservativen 
.  .^dsätzen. Selbst höhere Beam te und Offiziere vermöchten, 
^  E"det durch die äußere Hülle des Landlebens, nicht zur Er- 

^  der Kehrseite der M edaille und ebensowenig zu der 
dab ^  durchzudringen, daß e« im Interesse des S ta a te s  liege, 
stabil " ^ n  Besitzer m it ihren durch Jah rhu nd erte  fortgeerbten 
den - ^"lchauungen geschützt werden. R edner zeichnete hierbei 
»nb Gegensatz, der zwischen solch altangesessenen Besitzern
»>. denjenigen besteht, die eine Liegenschaft heute erwerben, 
tiir veräußern. B isher habe der ländliche Grundbesitz am 
vgs"Este» zu König und V aterland  gestanden, selbst die konser- 

Elemente in  den anderen B erufen, in Armee, Beam ten- 
^choll" ^ ie n  in der M ehrzahl Kinder der

pch-n
!s5ben.
"andtl

w. seien in der M ehrzahl Kinder der ländlichen 
D a» wüßten die G egner, und deshalb strebten sie, 

die G ruppen  der ländlichen Grundbesitzer einen Keil zu 
Z u  den M itte ln , welche angewendet würden, eine Ver- 

g ^ . 'gung zwischen Klein- und Großgrundbesitz zu hintertreiben. 
Nur m an sich anstelle, a ls  führe m an den Kampf
N>ieb ^ ö e n  den Großgrundbesitz, der seine früheren Vorrechte 

anstrebe. D a s  sei Spiegelfechterei, und das den G roß- 
sitzern angedichtete S treben  nach W iedergewinnung »er

nt
eil, seien.

Äecki« Vorrechte bestehe keineswegs. D aß  früher an  diesen 
des«.  ̂ Eine Zeit lang festgehalten worden sei, sei erklärlich, 
gen> ^  wenn m an beachte, wie jene früheren Zustände historisch 
ein m seien. R edner suchte dieses historische W erden durch 
„ij ^eispiel zu erläu tern  und fuhr fo rt: A ls un ter den 

k Ehältnissen ^  zuletzt K apitalien gebildet hatten, die 
>» uchlbarer Unterkunft suchten, und a ls  die Großindustrie
iisck. ^scheinung  zu treten begonnen hatte, da sei der poli- 
^  und wirthschaftliche Schnorrer auf der Bildfläche erschienen

Stauv!
Roman aus der Gegenwart von Z oö von  R eu ß .

------------------ (Nachdruck verboten.)
-  (7. Fortsetzung.)

gebj,."^ch glaube, gnädiges F räu le in  überschätzen meine Phantafie- 
E' E s ist nichts weiter a ls  ein lieblicher Mädchenkopf, dem 

sieb-' ^  ich glaube, sogar die kleine P lebejerin  ein wenig an- 
^eib " "  I ta l ie n  ist» ander«, dort darf der Künstler dreist ein 

^ m  Volke nehmen und eine Königin d araus schaffen; 
wichen, Zweck müßte er sich hier in andere S p h ä ren  wenden 

gesp 'g^ber ich fürchte, Gnädigste, I h r  T änzer hat S ie  auf-

Etschj?" ^ r  T h a t w ar der junge B anqu ier F ranz in  der T h ü r 
hy, "En und überflog m it suchenden Augen das Zim m er der 
Hu r n j e d e n f a l l s  um  seine T änzerin  zur Q uadrille  aufzufinden.

P au las schönem Antlitz w ar ein M ißbehagen deutlich erkenn- 
U»h' ^  M aler Fresenius m it trium phirendem  Entzücken wahr- 
"»U , i t  Er neulich das Glück gehabt hatte, Baronesse P a u la  
feig, A sten  in  der Kunstausstellung umherzuführen, hatte sich 
ihre, L ^ u ta s ie  m it ihr beschäftigt. Neben der Bew underung 
^Uerk. ^ " ^ i t ,  fand sich seine Eitelkeit geschmeichelt durch die 
-hh.js "uung, die sie unverhohlen seinem ausgestellten B ilde zu 

^w erden ließ.
i>e» machte noch einen Versuch, sich hinter die P o rtie re
»nd Ehmollwinkels zu verstecken, vielleicht mehr au s Koketterie, 

fich suchen zu lasten, a ls  um  das tö te  L tö te  zu ver- 
»Usg.A Als der junge B anqu ier seine T änzerin  aber dennoch 
^hle«, "  hatte, ließ sie es keineswegs an  Liebenswürdigkeit

">il viz VI8 des antretenden P a a re s  bildete B aro n  Axel 
""der "  2ü>elaide von Flechsen. M an  schien fich gut m ttein- 
hiibsl öu un terhalten , die B aro n in  w ar angeregt und sah sogar 
^ a s t s to ,^  " a r  sehr selten geschah, besonders in  großer Gesell
t e  ,« " t .  Z w ar w ar die Gestalt vollkommen ebenmäßig und

Uem M aler a ls  Modell dienen können, aber das Gesicht

Z w ar sei der M arkt noch nicht genügend aufnahmefähig gewesen 
und der Herrscher habe noch am Lehnsrechte festgehalten. Aber 
da habe m an die Macht der Presse zu Hilfe genommen, den 
Klein- gegen den Großbefitzer gehetzt und endlich nach einem 
P arlam en te  geschrieen, bis man es erreicht habe. Schließlich 
verschwänden die alten Besitzer, der Kleinbesitzer werde so frei, 
daß er auf seiner winzigen, verschuldeten Scholle verhungern 
könne; der kleine Handwerker erlange die F reiheit, über sein 
elendes Geschick nachzudenken, und den W ortführern  der golde
nen Freiheit bliebe die Freiheit, auf dem Golde ohne Freiheit 
zu sitzen. D ie Nachklänge des Feudalism us seien völlig ver
schwunden und der Kleinbesitzer solle sich endlich überzeugen, 
erstlich, daß es dem Großgrundbesitzer nicht bester gehe als ihm, 
zum andern  aber, daß die heutigen Großgrundbesitzer besser a ls 
die früheren ihre Schuldigkeit thun. Uebrigens nehme die Z ahl 
der B au ern , die gegen den Großgrundbesitz hetzten, schon stark 
ab, und die Erkenntniß, daß die Interessen von G roß- und 
Kleingrundbefitz ganz dieselben seien, sei im Wachsen. Jetzt, 
wo alles, w as der Landm ann kaufe, überaus theuer geworden 
sei, das Land drei M ißernten  gehabt, die Löhne gestiegen seien, 
fordere m an vom Landm ann, unter dem Beifalle der industriellen 
Bevölkerung, daß er billig verkaufe. F ü r  die jetzigen hohen 
Getreidepreise sei n u r die Börse verantwortlich, die Landwirthe 
hätten nicht diese verlangt, sondern n u r bessere P reise a ls  früher. 
D aß  von solchen P reisen  der Kleinbesitzer nichts habe, da er 
alles selbst auszehre, sei ein thörichter E ntw urf, denn jeder 
Kleinbesitzer müsse irgend etwas von seinen Produkten verkaufen, 
um Geld zu erlangen fü r andere Bedürfnisse. Selbst der länd
liche Arbeiter begreife, daß ein W eizenpreis von 14 M ark, der 
zur Einschränkung der Hackfrüchtekultur und der M eliorationen , 
also zur Einschränkung der Arbeitsgelegenheit führe, nicht vor- 
theilhaft sei. Fast ein Jah rh u n d ert lang habe m an das fort
schrittliche G ift ungehindert wirken lassen, jetzt aber gelte es, 
zu arbeiten, gelte es für die Großgrundbesitzer, auf allen G e
bieten m it gutem Beispiel voranzugehen, die kleinen Besitzer auf
zuklären über Höferolle, Heimstättengesetz, R entengut und alle 
produktiven Kräfte des V aterlandes zusammenzuschließen zu ge
meinsamer Abwehr des gemeinsamen Gegners. Die Kleinbesitzer 
sollten bedenken, daß da, wo der Großgrundbesitz fehle, in 
Hessen, der P falz , Elsaß-Lothringen das Land viel ärger be
wuchert sei a ls  bei u ns „trotz der Nähe der galizischen Grenze." 
D ie Zeiten seien furchtbar ernst; über kurz oder lang würden 
w ir noch einm al beweisen müssen, ob wir des großen deutschen 
V aterlandes auch würdig seien, beweisen in einem Kampfe gegen 
äußere und innere Feinde. R edner wies auf den in  allen 
Landen wachsenden Einfluß des Juden thum s hin und fragte, 
zu wessen Nutzen Revolutionen gemacht. T hrone un term in irt 
und die Geißel des blutigsten Krieges, der je geführt worden, 
drohend über unseren H äuptern  geschwungen werde? D er äußere 
Feind sei unterstützt von den inneren Umsturzmächten, deren fich 
das in ternationale Juden thum  bediene. Diesen Gefahren gegen
über baut Redner seine Hoffnung auf die breiten, nach seiner 
Auffassung im Kern konservativen Schichten des Volkes. Aber 
es gelte fleißiges, emsiges, heißes A rbeiten, wenn die Konser
vativen nicht trotz alledem das Geschick der Monarchisten in  
Frankreich theilen wollten.

w ar wenig fein geschnitten und ohne formenschönes O val. N u r 
die grauen Augen w aren schön, weil von solch w underbarer 
K larheit, daß sie wie tran sparen t erschienen und m an jede 
Seelenbewegung ihrer T räge rin  hindurchschimmern sah-

I h r  Benehmen w ar ruhig, gleichmäßig und ohne jede Ko
ketterie. Umsonst suchte B aro n  Axel nach einem ähnlichen, äußern 
Benehmen. Dennoch konnte er nicht um hin, einiges W ohlge
fallen an  der B aro n in  zu finden, das ihn veranlaßte, m it P a u la  
ein p aa r befriedigende Blicke auszutauschen Und a ls  m an sich 
nach dem feinen und sehr elegant angerichteten Buffetsouper 
nach M itternacht empfahl, tra t er noch einm al zu der von 
H uldigungen und Liebenswürdigkeiten erschöpften Schwester und 
sagte lachend: „ D a  w ir beide nun einm al kein P a a r  werden
können, Schwesterchen, werde ich m ir die B aro n in  überlegen!"

VIII.
F ra u  W inkler w ar nach ihrer W ohnung zurückgekehrt, da 

ihr Schwiegersohn, M aschinendreher Schm idt, nach fast fünf
monatlicher W ittwerschaft zur zweiten Ehe geschritten w ar. D ie 
junge F ra u  hatte einen kleinen Laden verw altet, eine sogenannte 
„bürgerliche N ahrung ," und darin  gute Geschäfte gemacht. D ie 
Einrichtung und V orräthe wanderten in die W ohnung des Ehe
m annes über und das kleine Hauswesen fand sich plötzlich fast 
wohlhabend ausgestaltet. S ie  w ar auch sonst keine üble P erson , 
doch sah sie es gern, daß die G roßm utter „das W urm " fü rs  
erste noch m it sich nahm , „bis alles ordentlich im Schick sei."

Schuhmachermeister K arl P e tcrm ann  fand seine Bew er
bungen sehr erm urhigt, wenn nicht von der Tochter, so doch von 
der M utter. Diese zog sogar den reellen F reier und B ü rg e rs
sohn dem studierten M iether vor, vielleicht weil sie sich von 
H erm ann Langes verliebten Aufmerksamkeiten kein richtiges R e
su lta t versprach. D enn  zu einer Aussprache und Bew erbung 
w ar es imm er noch nicht gekommen. K lara gegenüber drängte 

; es den Liebenden mächtig, das bindende W ort zu sprechen, n u r 
hatte es ihm bis jetzt imm er an  Gelegenheit gefehlt. Z u  einer

Die R e d e  d ^ s ^ R e i ^ c h s ^ a n ^ ^ ^ v .  C a p r i v i  in  der 
Freitagssitzung des Reichstags erfreut fich, soweit fich übersehen 
läßt, nicht des allgemeinen B eifalls der deutschen Presse. Am 
meisten zufriedengestellt find noch die deutschfreifinnigen B lä tte r ; 
sie meinen, H err v. C aprivi habe n u r gesagt, w as sie schon vor 
Ja h re n  ausgeführt hätten, doch wollen ihnen die Ausfichten auf 
Erhöhung des Präsenzstande« der deutschen Armee wenig gefallen. 
Die B lä tte r anderer Richtung machen m it Recht darauf au f
merksam, daß bet jeder Versicherung H err v. C apriv i immer 
eine Einschränkung bei der H and gehabt habe, auch werden den 
G ründen für sein V erhalten in  der P aß frage  und in  der B e
setzung des Erzbisthum s Posen-G nesen verschiedene E inw endungen 
entgegengehalten. I n  W ien soll die Rede einen besseren E in 
druck hervorgerufen haben, die B lä tte r  spenden ihr großes Lob 
und legen ihr großen W erth bei. D ie offiziöse W iener „Presse" 
giebt der Ueberzeugung Ausdruck, die Rede CapriviS werde dazu 
beitragen, die erregten G em üther zu beruhigen. A us I ta l ie n , 
E ngland und R ußland  liegen Urtheile noch nicht vor.

U e b e r  d i e  „ B ö r s e n m o r a l "  bemerkt die „VolkSztg." 
sehr zutreffend: „W enn m an jetzt die B örsenblätter liest, so
erfährt m an, daß der nunm ehr verhaftete Hugo Löwy in  jedem 
Winkel der Börse a ls  Erzschwindler, G au ner und Lum p bekannt 
w ar und von den Börsenältesten wie von der „hohen B ank" 
gründlich verachtet wurde. W arum , so fragen w ir, hat denn 
keins von jenen B örsenorganen das allermindeste gethan, um  
das Publikum  vor dem Schwindler zu w arnen?  D ie nachträg
liche E ntrüstung steht ihnen schlecht zu Gesicht." — Dagegen 
schreibt die „B erlin e r Z e itu n g " : „W ir können unser E rstaunen 
nicht unterdrücken, wie es möglich w ar, daß dieser notorische 
Schw indler in B erlin  ein offenes Bankgeschäft betreiben und 
gewissermaßen un ter den Augen der Polizei seine Schwindeleien 
weiter besorgen konnte. Unsere Stcherheitsbehörde ist wahrlich 
doch sonst nicht zurückhaltend, wenn sie das öffentliche W ohl oder 
die öffentliche O rdnung  bedroht g laubt." —  W enn aber, so 
bemerkt hierzu die „Kreuzztg.", die Polizei einm al einschreitet, ist 
die „B erl. Z tg ."  die erste, die dagegen skandalirt. —  E s ist eben 
weiter nichts a ls  P h a r is ä e r tu m .

Ueber die am  S onnabend  in der öst e r r e i c h i s c h e  n D e l e 
g a t i o n  vom Abg. Z allinger gegebenen A usführungen betreffs 
der W i e d e r h e r s t e l l u n g  der w e l t l i c h e n  P a p s t  ma c h t  sprach 
G r a f  K a l n o k y  fich dahin au s , daß dam it ein P rob lem  an
geregt sei, dessen Lösung bisher noch niemandem gelungen sei. 
W enn auch die Bevölkerung Oesterreich-Ungarns a ls  überwiegend 
katholische für den P ap st eine S te llun g  wünsche, die eine völlige 
Unabhängigkeit in  sich schließe, so wünsche sie aber doch auch 
wiederum, m it der italienischen N ation in  Frieden und F reund
schaft zu leben. M an  könne nun  nicht in  das angeregte P r o 
blem hineingreifen, ohne die Gefühle der italienischen N ation  zu 
verletzen, wozu durchaus kein A nlaß und auch kein Wunsch vor
liege. D eshalb könne auch er fich somit in eine nähere E rö rte
rung  über diesen P unk t nicht einlassen.

D i e  P a r i s e r  A b e n d b l ä t t e r  vom F reitag  erkennen 
d e n f r i e d l i c h e n C h a r a k t e r d e r R e d e d e S R e i c h k a n z l e r s  
v. C a p r i v i  an , m it besonderer W ärm e die „L ibertö" und der 
„T em pS ", welche beide m it großer G enugthuung hervorheben,

W erbung bei der M utte r wollte er erst seine Anstellung als 
Assistenzarzt in  der Kinderklinik abw arten.

K lara w ar von wechselnden S tim m ungen . Zuw eilen w ar 
sie ausgelassen heiter, dann kamen wieder Zeiten, wo sie fich 
übellaunig und m ißm uthig zeigte oder in T h rän en  schwamm.
E "  S o  w ars V orfrühling  geworden, auch in  der Vorstadt. I n  

den kleinen m it Holzstaketen eingezäunten V orgärten  der A rbeiter
häuser blühten die letzten Schneeglöckchen und ersten P rim eln . 
Auch die kleinen, winterblassen Menschenblüten lockte der Lenz- 
sonnenschein an s Licht, bunte Lederbälle flogen tm S p ie l durch 
die herbe knospenfrische Luft und trafen zuweilen daF Fenster, 
h in ter welchem die M utte r dem S p ie le  der Kleinen zusah.

Besonders der S o n n ta g  lockte alles ins Freie. Schaaren- 
weise zog m an am  letzten M ärzsonntag h inaus, um  fich der 
beginnenden bessern Jah reszeit zu freuen.

Auch H erm ann Lange hatte fich durch einen Spaziergang 
- erfrischt und befand sich auf dem Heimwege. Plötzlich sah er 
! sich dem Kunstausstellungsgebäude gegenüber, dessen Schätze heute 
§ zum billigen S onn tagsen tree  zu bewundern w aren. M orgen 
' schon w ar der Schluß. Eine plötzliche Neugierde zog auch Her- 
' m ann in s  H aus.

D roben Kopf an  Kopf bei erstickender Luft und schlechtem 
' Licht. N ur mühsam schob er fich durch die G ruppen, deren 

Hauptbestandtheile heute Handwerker und Arbeiter bildeten. Doch 
fehlte die Kritik keineswegs.

. „ D a s  soll ein richtiger Schusterjunge sein? M ein  Lebtag 
nicht!" verw arf ein ehrsamer M eister einen Lehrling seines 
Gewerbes.

„W enn im S om m er soviel rothes und blaues Unkraut im 
Korn wachsen thu t, w irds B ro t theuer w erden," meinte ein 
anderer, m it Bezug auf ein Landschaftsbild „ S sm m e r,"  auf 
welchen« der M aler sehr verschwenderisch, aber wenig naturgetreu , 
die B lum en hatte erblühen lassen.

(Fortsetzung folgt.)



daß der Reichskanzler neuerdings so entschieden betonte, in  den 
Kronstädter Ereignissen keine Bedrohung des Friedens zu er
blicken. Gleichzeitig rühmen die beiden B lä tte r die Unparteilichkeit, 
m it welcher der deutsche Reichskanzler in  der Stärke der gegen
wärtigen Regierung Frankreichs eine weitere Bürgschaft des Frie
dens anerkannte. Der „T em ps" erklärt, die Ausführungen des 
M inisters zeugten von einer Ruhe des Geistes und einer Höhe 
der Gesichtspunkte, daß Frankreich bezüglich der Absichten der 
deutschen Regierung die berechtigtsten Hoffnungen hegen könne.

Nach der „K ö ln . Z tg ." sind die F r a n z o s e n  ü b e r  den 
M i n i s t e r  G i e r s  w e n i g  e n t z ü c k t ;  sie können nicht ein
sehen, warum die Russen einen M inister nach P a ris  schicken, 
der von nichts als der Erhaltung des gtatus guo zu sprechen 
weiß und auf seiner Rückreise amtlichen Aufenthalt in B e rlin  
nimmt. D ie ofsiciöse „Correspondence ruffe" veröffentlicht 
Einzelheiten über die A u d i e n z  d e s  M i n i s t e r s  v. G i e r s  
b e i  d e m K a i s e r  W i l h e l m .  Der Kaiser vermied absichtlich 
jede Anspielung auf P o litik , auch die Pariser Reise berührte er 
m it keiner S ilb e ; er erkundigte sich lediglich nach dem Befinden 
Giers und ob ihm seine Wiesbadener Kur genutzt habe.

Die F r a n z o s e n  halten an dem Worte fest, daß in  G e l d 
sachen d i e  G e m ü t h l i c h k e i t  a u f h ö r t .  Der  „ S  l ö s t e "  
w e n d e t  sich m it großer Schärfe gegen d i e F i n a n z p o l i t i k  
d e s  russ i schen F i n a n z m i n i s t e r s  W y s c h n e g r a d s k y ,  
erinnert daran, daß die Katastrophe des „C om pto ir d'Escompte" 
durch die plötzliche Zurückziehung des deponirten Kapitals von 
Seiten der russischen Regierung herbeigeführt worden sei, und 
weist auf die Gefahr hin, welche darin liege, daß Rußland 454 
M illionen Gold vorn Auslande zu fordern habe. Bei der letzten 
russtschen Anleihe habe man den Franzosen vorgespiegelt, daß 
das Geld fü r Eisenbahnbauten bestimmt sei, während Rußland 
damit ausschließlich den Coupon der auswärtigen Schuld be
zahlen wolle.

W ie der „M ünch. A llg. Z tg ." aus N e w y o r k  gemeldet 
w ird, hat die f r anzös i sche  R e g i e r  u n g  d o r t  g anz  eno r m e  
A n k ä u f e  v o n  G e t r e i b e  gemacht. Es würde dies niemandem 
auffallen, da zum T ransport nur englische Dampfer verwandt 
werden, die in den Schiffslisten fü r „Öueensrown for order" 
versegelt und k la rirt veröffentlicht werden, während den Kapitä
nen kurz vor der Abfahrt der Befehl zukommt, nach Dünkirchen, 
Havre oder Rochelle zu fahren. So groß find die schon trans- 
portirten Massen, daß, wie ein englischer Kapitän berichtet, der 
Regierung jetzt schon der Lagerraum fehlt und das ausgeladene 
Getreide auf den P iers keimt. E r fügte hinzu: Ich meine, 
sie setzen voraus, bald in  einen S tre it m it Deutschland ver
wickelt zu werden und da sie sich nicht sicher fühlen, was unsere 
M arine dann thun würde, wollen sie fü r alle Fälle verprovian- 
t ir t  sein." Wenn w ir auch nicht diese Auslegung fü r nothwendig 
halten, verdient die Thatsache doch volle Beachtung.

Die r u m ä n i s c h e  K a m m e r  wurde am Sonnabend durch 
den König m i t  e i n e r  T h r o n r e d e  e r ö f f n e t ,  in  welcher 
die guten Beziehungen m it allen Mächten hervorgehoben, die 
Finanzen des Staates als zufriedenstellend bezeichnet und eine 
Anzahl Gesetzentwürfe angekündigt wurden. Der glänzende und 
herzliche Empfang, so heißt es in  der Thronrede u. a., der dem 
Könige auf seiner letzten Reise in  Ita lie n  und Deutschland be
reitet worden, sei ein neuer Beweis, wie sehr sich das rumänische 
Staatswesen gehoben und dessen S te llung gegenüber Europa be
festigt habe. Das Gleichgewicht im  Staatshaushalte sei her
gestellt und der Ueberschuß verspreche dauernd zu werden.

Es ist gewiß nicht ohne Interesse, daß im  „Lande der 
F re ihe it", in  den V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  A m e r i k a s ,  die 
Behörden jetzt anfangen sich zu w e i g e r n ,  S o z i a l d e m o k r a -  
t e n z u  n a t u r a l i s i e r n .  Es liegt auf der Hand, daß dies 
eine „Ausnahmemaßregel" ist —  wenn unsere Sozialdemokraten 
sich also so sehr beklagen, daß „un te r dem neuen KurS" es 
ihnen nicht nach Wunsch gehe, so mögen sie bedenken, daß sie 
hier das Wahlrecht und alle Bürgerrechte genießen, während die 
nordamerikanische Republik den Anfang damit macht, ihnen 
das Tho r des Bürgerthums vor der Nase zuzuschlagen. Der 
deutsche Sozialdemokrat Richard Sauer hatte bei dem Richter 
Thomas Paschal in  Uvalde (Texas) seine Naturalisation bean
tragt. Der Richter lehnte diese N a tu ra lifia tion  ab, w e i l S a u e r  
S o z i a l d e m o k r a t  ist.

Deutscher Reichstag
129. Sitzung vom 28. November 1891.

Eingegangen ist eine Sammlung von Aktenstücken betr. die Unruhen 
in  Chile.

Das Haus setzt die 1. Berathung des Etats fort.
Abg. Dr. B u h l (natlib.) kann den gestrigen Ausführungen des 

Reichskanzlers über die Polenfrage nicht zustimmen, jedoch gehöre die 
Erörterung dieses Gegenstandes in das preußische Abgeordnetenhaus. 
Sympathisch habe ihn die Aushebung des Paßzwanges für Elsaß-Lothringen 
berührt. Es habe ihn betrübt, gestern aus dem Munde des Abg. Rickert 
Worte zu hören von der verderblichen Politik des Fürsten Bismarck. Das 
deutsche Volk werde diesem Manne dauernde Dankbarkeit bewahren und 
auch in Zukunft seinen Aufgaben gerecht werden und unbegründeten 
Pessimismus überwinden. Was den Etat betrifft, so stehen die Mehr
forderungen für Militärzwecke obenan. Die nationalliberale Partei habe 
es stets als ihre Pflicht betrachtet, alles für die Stärkung unserer Wehr
kraft Erforderliche zu bewilligen. Eine besondere Aufmerksamkeit in der 
Kommission wird die Frage der vermehrten Uebungen nöthig machen; 
durch diese Uebungen werden die Einberufenen ganz besonders schwer 
betroffen. Was die M arine anbelangt, so wird es zweifelhaft, ob w ir 
steuerkräftig genug sind, neben einem bedeutenden Heere auch noch eine 
so umfangreiche Marine, wie sie jetzt intendirt wird, zu halten. Der vor
aussichtliche Ausfall an Zöllen und Steuern infolge der Handelsverträge 
wird für uns eine besondere Veranlassung sein, bei der Prüfung der 
Ausgaben vorsichtig zu sein.

Abg. B e b e l  (Soz.) entw irft ein trübes B ild  der allgemeinen w i r t 
schaftlichen und politischen Lage. Die Katastrophe sei unvermeidlich; die 
Sozialdemokraten würden ihre Schuldigkeit thun zur Vertheidigung des 
Vaterlandes, aber nur um ihrer selbst willen, weil es ja auch das ihrige 
sei. Die Beunruhigung werde durch gewisse Reden der letzten seit, so 
in E rfu rt und bei der letzten Berliner Rekrutenvereidigung gefördert. 
(Vizepräsident Graf Ballestrem unterbricht eine Kritik der Reden des 
Kaisers als unzulässig). Die Katastrophe werde nur die Verwirklichung 
der Ziele der Sozialdemokratie beschleunigen. Die heutige Gesellschaft 
versinke immer mehr im Sumpfe, aber sie bilde so den Boden, auf dem 
sich eine neue, bessere ausbaue.

Vizepräsident Graf v. B a l l e s t r e m  ru ft nachträglich den Reiher 
wegen einiger den Fürsten Bismarck betreffenden Aeußerungen zur O rd
nung, da dieselben gegen ein M itglied des Hauses nickt zulässig sind.

Abg. B e b e l  explizirt, daß Fürst Bismarck ja noch gar nicht einge
treten sei.

Vizepräsident v. B a l l e s t r e m  entgegnet, daß dies auf die Sache 
keinen Einfluß übe.

Abg. Dr. v. F r e g e  (kons.) erwartet in der Kommission eine aus
reichende Begründung der Militärsorderungen und wünscht für die Ver
vollkommnung der M arine ein langsameres Tempo. I n  den Neubauten

könnte mehr Sparsamkeit geübt werden; durch den Reichstagsbau ist ein 
bedenklicher Luxus im Bauwesen eingerissen. Daß Mangel an Arbeits
gelegenheit fehle, sei nickt richtig; auf dem Lande fehle es an den nöthigsten 
Arbeitskräften, weil infolge der Genußsucht in den unteren Stäubender 
Zuzug nach den großen Städten ein bedeutender ist. Jedenfalls war es 
ein Glück, daß w ir unter einem mäßigen Schutzzoll lebten, denn die 
Ernteverhältnisse des letzten Jahres würden unter freihändleriscken Ver
hältnissen geradezu verheerend gewirkt haben. (Sehr richtig! rechts) Daß 
die Regierung an eine prinzipielle Aenderung des Schutzzolls denken 
könnte/ glaubt Redner nickt. Nicht gegen die Zölle, sondern gegen die 
Börse sollte man sich wenden, gegen diese Spielhölle, die man mit dem 
Scheine der Ehrenhaftigkeit umgiebt und die jetzt mit dem Brotkorn 
wuchert. Nickis fördert die Sozialdemokratie mehr, als der mühelos an 
der Börse gemachte Gewinn. Die Aufhäufung der Schuldenlast sei eine 
bedenkliche Erscheinung, der nur durch Wiedereinführung der S ilber
währung begegnet werden kann. (Heiterkeit!) Sie lachen darüber ebenso, 
wie Sie über die Behauptung gelacht haben, daß der Schutzzoll segens
reich wirke. W ir sind bereit, die Regierung zu unterstützen in den Be
strebungen, die Abhilfe bestehender Uebelstände bezwecken. (Beifall.)

Abg. P a y e r  (Demokr.): Eine allgemeine Unzufriedenheit herrscht
und hat weitere Kreise erfaßt, das habet! die letzten Nachwahlen ergeben. 
Vergeblich hat Redner von dem Reichskanzler bestimmte Erklärungen über 
die zweijährige Dienstzeit erwartet. An die dringend nöthige Ausdehnung 
der Unfallversicherung auf die ländlichen Arbeiter scheint die Regierung 
gar nicht mehr zu denken. Die Nothlage, die heute das Volk bedrückt, 
hat zum größten Theil Fürst Bismarck verschuldet.

Abg. v. d. Decken (Welse) erörtert die Frage der Zurückgabe des 
Welfenfonds, die er erwartet, wenn die geforderten Mehrausgaben für 
„Geheime Ausgaben" bewilligt werden.

Reichskanzler v. C a p r i v i :  Es sind von der preußischen Regierung 
gewisse Maßregeln gegen die Welsen angeordnet, die ich billige. Ich 
lehne es aber ab, über die Ausfolgung des Welfenfonds hier M itthe i
lungen zu machen. Allerdings würde die Ablehnung der Mehrforderung 
zur Folge haben, daß die von Preußen beabsichtigte anderweise Gestal
tung der Verwaltung des Welfenfonds nickt eintreten kann. Es wird 
dann die preußische Regierung dem preußischen Landtage alljährlich Rech
nung legen.

Hierauf vertagt sich das Haus.
Nächste Sitzung: Montag 1 Uhr. Fortsetzung der Etatsberathung.

Deutsches Reich.
B e r l in ,  28. November 1891.

—  Se. M . der Kaiser ist heute Abend von Schloß Hum 
melshain nach Potsvam zurückgekehrt. Der Herzog von Sachsen- 
Altenburg begleitete den Kaiser bis Kahla, der Gcoßherzog und 
der Erbgroßherzog von W eimar gaben ihm bis Jena das 
Geleit.

—  Nach einer Meldung des „B . T ."  aus Ratzeburg soll 
Fürst Bismarck zugesagt haben, daß er am Montag der dort 
stattfindenden Sitzung des Lauenburger Kreistages beiwohnen 
werde.

—  Dem so plötzlich verstorbenen Konsistorialpräfidenten
D r. Hegel widmet der „Reichsbote" folgenden Nachruf: Hegel
war der edelste Typus des pflichttreuen royalistischen preußischen 
Beamten, der m it peinlichster Gewissenhaftigkeit an der Stelle, 
wo er durch seinen König hingestellt war, seine Pflicht zu thun 
suchte. D ie preußische Landeskirche hat ihm vie l zu verdanken'; 
denn in  schwerer Zeit, wo der Unglaube das Bekenntniß der 
Kirche in  wildem S tu rm la u f umzustoßen suchte, hat er wie ein 
Fels im tosenden Meere der Feindschaft festgestanden und sich 
durch nichts beirren lassen, —  weder durch die Feindschaft von unten 
und außen, noch durch die Anfechtung von feiten mancher V o r
gesetzten. M an hätte ihn gern gestürzt, allein Kaiser W ilhelm  
I. wußte die goldene Treue und Gewissenhaftigkeit Hegels zu 
schätzen und gab ihn deshalb dem Ansturm der Kirchendemokratie 
nicht preis, sondern hielt ihn auf seinem Posten in  der Gewiß
heit, daß der Geist der Treue, der Gewissenhaftigkeit und ern
sten Sittlichkeit es ist, auf den schließlich alles ankommt und der 
bleibt, wenn alle schaumspritzenden Geistreichigkeiten des Un
glaubens in  ihr Nichts zusammensinken. Und so durfte denn 
auch Hegel es erleben, daß die wilden Stürm e der 60er und 
70er Jahre in  der Kirche sich legten, der positive Geist den S ieg 
davontrug und man nun auch in  S taa t und Gesellschaft seine 
Augen wieder auf diesen positiven christlichen Geist als einzige 
H ilfe  gegenüber den sozialen und sittlichen Schäden der Ze it 
hinrichtete. E r durfte es noch erleben, daß nicht bloß in  die 
B erliner Stadtsynode eine positive Mehrheit einzog, sondern daß 
er inm itten einer positiven Generalsynode sein Haupt zur Ruhe 
legen konnte. W ie er selbst nichts höheres kannte, als treueste 
Pflichterfüllung, so wurde er auch nicht müde, die ihm unter
gebenen Geistlichen immer wieder darauf hinzuweisen, daß die 
Hauptsache fü r die Kirche die treue Arbeit des Geistlichen durch 
gläubige, herzenswarme Predigt und Seelsorge ist. E in treuer 
Diener seines himmlischen und irdischen Königs ist eingegangen 
zur ewigen Heimat. E r ruhe in  Frieden.

—  D ie Generalsynode nahm heute anläßlich von Petitionen 
mehrerer Kreissynoden, betreffend die bevorstehende gesetzliche 
Regelung desVolksschulwesens,den KommisfionSantrag an, zu er
klären, daß der konfessionelle Charakter der Volksschule grundsätz
lich zu wahren sei.

— Zwischen dem deutschen Reiche und Brasilien find Han
delsverhandlungen eingeleitet.

—  Eine Nachricht russischer B lä tte r, daß deutscherseits jüngst 
versucht worden sei, m it Rußland wieder handelspolitische Be
ziehungen anzuknüpfen, w ird offiziös dementirt.

—  Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht den P lan  zur 186. 
kgl. preußischen Klaffen-Lotterie, bestehend aus 160 000 S tam m 
losen und 30 000 zu den Gewinnen der 3 ersten Klasse aus
zugebenden Freilosen, welche bis zu ihrer Ausgabe fü r Rechnung 
der Lotteriekasse mitspielen, m it 95 000 in 4  Klassen vertheilten 
Gewinnen.

—  Bauinspektor Hochstetter, welcher im  Auftrage des le i
tenden Ausschusses der Antisklavereilotterie eine Expedition zur 
Voruntersuchung der geographischen Verhältnisse des V iktoria 
Nyanza führen sollte, ist, der „K ö ln . Ze itung" zufolge, einer 
Hautentzündung erlegen. D ie Expedition ist im übrigen voll
ständig marschbereit.

Hamburg, 29. November. D ie „Hamburger Nachrichten" 
konstatiren als charakteristisches Unterscheidungsmerkmal der jetzi
gen Reichsfinanzpolittk von der früheren die Vertröstung des 
Staatssekretärs des Reichsschatzamtes auf die Zukunft hinsichtlich 
der Deckung fü r zu befürchtende Zollausfälle; man rechne auf 
die Zukunft in  einem Augenblicke, wo neue militärische Forde
rungen und ganz sicher zu erwartende Einnahmeverminderungen 
zusammentreffen.____________________ ________________________

Zustand.
Paris, 28. November. D ie Kommission zur P rü fung  des 

Gesetzentwurfs über die P rostitu tion erklärte den Text des be
treffenden Gesetzentwurfs fü r unannehmbar, weil sich in  den 
französischen Gesetzen die P rostitu tion nicht als strafbares Delikt

befinde und man somit die Mitschuld an einem solchen 
nicht feststellen und auf Zuhälter anwenden könne.

London, 29. November. Aus Shanghai vorliegen» , 
peschen bestätigen, daß die Aufständischen aus der Man 
4000 M ann kaiserliche Truppen geschlagen, die S tadt Oy 
eingenommen und die Christen dort niedergemetzelt haben. 
Rebellen sollen sich auf dem Marsche gegen Peking befinden, 
Tientsin seien denselben 6000 M ann Truppen entgegen gei

P e te rsburg , 29. November. Der Kaiser und die Kaiserin sind 
gestern Abend nach Gatschina zurückgekehrt. .

Kopenhagen, 28. November. Der Führer der rav " 
Oppositionspartei und M itg lied des Unterhauses Christian P . 
Berg ist heute Nacht 2 Uhr im  62. Lebensjahre am Herzi 1 
gestorben. .  ̂ !

Arovinzialnachrichten. . .5
H) Cukmsee, 29. November. (Von der Sckiule). Vor etw .

6
ein-

Jahrzehnten bestanden hierorts zwei getrennte Volksschulen, e 
klassige evangelische und eine ebensolche katholische Schule nur 
Lehrer. Culmsee besaß also damals, wie heutzutage die meistens 
Landgemeinden, nur zwei Volksschullehrcr. Letztere hatten dazu
Aufgabe, den Organistendienst in  den beiden hiesigen 
sehen. Jetzt haben w ir in  unsern beiden Stadtschulen 14 
Schulklassen mit ungefähr 1000 Kindern. Davon entfallen aus 
gelische Schule 4 Schulklassen m it ca. 300 und auf die kathoI»M 
10 Schulklassen mit etwa 700 Schulkindern. Diese Kinder wer 
13 Lehrern in  13 Schulklassen, wovon 2 katholische Schulklassen 
Miethslokale untergebracht sind, unterrichtet. Es wirken ionm ^hrer- 
beiden Stadtschulen 9 katholische, 3 evangelische und l jüdische „  ^ j n  

Briesen, 28. 'November. (Verschiedenes). Ih re  Majestät d>e n 
hat zu unserem Weihnacktsbazar am 29. d. M ts. vier P^^Vj„selbst, 
Kinder zu überweisen geruht. —  Dem Kreissekretär Tatzen 
welcher seit Neubegrüudung unseres Kreises in  seiner bisherigen ^eis- 
amtirt, ist von der königl. Regierung die Verwaltung der korug^ zl„, 
lasse in  Neumark vom I. k. M ts . ab übertragen worden. .,^0 
Donnerstag, den 26. d. M ts., konstituirte sich in H arris ,  isstak
kaufmännische Verein. Zu Vorstehern wurden Brauerewesw „  
Sprenger, Holzhändler Littm ann und Eisenhändler Sckw»
Schrift- und Kassenführern die Herren Bernstein und M>Aw? eine 
gewählt. — Gegen M itte  des Monats Dezember findet ?Ä,j>,„ach^' 
Dilettanten-Theatervorstellung statt, deren Reinerlös zur A  
bescherung armer Kinder verwendet werden soll. , der

(:) S trasburg, 28. November. (Marktordnung). Die Am „jcht 
hiesigen Hausfrauen nach einer Marktordnung wollen noch § sich 
in Erfüllung gehen. Die meisten kleineren Nachbarstädte erN- ^  oo» 
dieser nützlichen Einrichtung und auch hier wäre es angesichts .^jche» 
allen Seiten zuströmenden Aufkäufer und der hier herrschenden,
S itte der Hausfrauen aller Stände, selbst aus dem Markte einz yaß 
sehr angebracht, die Marktverhältnifse zu regeln. Abgesehen »MgeN 
die Händler das beste wegkausen, sind sie durch ihr dreistes A  ' 
und die oft unpassenden Redensarten ein Schrecken der Ha"si msolg* 

Riesenburg, 27. November. (Die Holzdiebstähle) n e h w e " o f t  
der eingetretenen Kälte stetig zu. Das Traurige hierbei ist, Eltztü 
gerade Schulkinder beim Holzstehlen ertappt weben, die von a ' ehielt 
schon so früh zum Diebstahl herangezogen werden. Nicht ss" ^(„,1- 
deshalb der Lehrer, wenn er sich nach einen, fehlenden S m "  eine 
digte, die kurze aber traurige A n tw o rt: der verbüßt im Gesang . , ^ f i  
Holzstrafe. Is t  es einem solchen Kinde, das so früh die Bet > ^  Se
m it dem Gefängnisse gemacht hat, später nicht ganz gleichguns- ,^s.) 
kanntschaft zu erneuern? „haute"

D t. Krone, 27. November. (Neues Rathhaus). Im  
Rathhause wurde vorgestern die ersteStadtverordneten-Sitzung"A , he> 
Nach einer längeren Ansprache seitens des Bürgermeisters M  >N
über die Entstehung und Ausführung des neuen Stadthauses w 
welchem auch die Kämmereikasse untergebracht ist, wurde N 
dreifachen Hurrah an den Kaiser in die Tagesordnung eingerr <- uflv 

Danzig, 27. November. (Bruderliebe.) Die Gebrüder A yMsl. 
Gustav Selke aus Schidlitz leben seit längerer Zeit in bitterer ck 
Am 24. August begegneten sie sich in der Langgasse. Ohne K § a»' 
blickliche Veranlassung schlug Adolf Selke seinem Bruder i^u .^s ieN  
offener Straße in das Gesicht und gleich darauf m it einem 
Gegenstände über die linke Hand, so daß der Verletzte 2 Swn ^„letzi* 
erhielt, auch biß derselbe seinem Bruder in die rechte Hand. 4- KchNw' 
Gustav Selke blutete sehr stark und mußte sich die erhaltenen 
wunden sofort verbinden lassen. Schmiedegeselle Adolf Selke N . ihn 
dieser Astäre vor dem Schöffengericht. Der Gerichtshof ?brur o ĥl>> 
m it Rücksicht aus die gegen seinen leiblichen Bruder verübte o,g.) 
zu einer Gefängnißstrafe von 3 Monaten.

I,. Königsberg, 29. November. (Allgemeine deutsche landw ^,rd
liche Ausstellung). I n  den Tagen vom 16. bis 20. J u n i agaNd*,' 
in  der Hauptstadt der Provinz Preußen, in  Königsberg,  ̂ j-i>,schaN° 
ausstellung und Wanderversammlung der deutschen Lanvw ^LeN 
Gesellschaft abgehalten werden. Diese Gesellschaft hat neben ^  sj» 
anderen Veranstaltungen auf landwirthschastlichem Vereinsgev 
zur Aufgabe gestellt, alljährlich eine Wanderausstellung in A '"  g. 
abzuhalten. So folgten sich die Ausstellungen 1887 FrankiP  
1888 Breslau, 1889 Magdeburg, 1890 Straßburg i. Elsaß,
Diese Ausstellungen tragen das Gepräge ernster und nachhalNS ^  heu 
sie dienen weniger dazu, die Schaulust zu befriedigen, s o n d e n i^  A! 
Landmann in handgreiflicher Weise aus die Fortschritte in l^ jekiS*!' 
werbe aufmerksam zu machen, ohne die er in  der heutigen 'A,jerz""(
Zeit nicht vorwärts kommen kann. I n  Königsberg w ird h'*g,„ztjcll""? 
ebenso Pferde-, wie Rinderzucht, einen großen Platz auf die n 
einnehmen. Es iverden zweifellos die edelsten Gestüte dort dw 
sein, z. B. auch Trakehnen. Die Rinderzucht hat bekann t"«^ Hel°
letzten Jahrzehnten in Preußen, namentlich durch Errichtung . 
buckgesellschaften, außerordentliche Fortschritte gemacht . ^nisst 
und Schweinezucht wird entsprechend vertreten sein. Die Erzeug 
Ackerbaus werden durch Samen, namentlich Getreidesamen, ' ^ l a " ^  
ragender Weise zur Ausstellung kommen. Hier werden 
wirthsckastlicken Saatzüchter aus dem mittleren Deutschland lyre 
Produkte zur Ausstellung bringen. Von den Landwirthen lN v äschere 
Preußen wird es abhängen, ob Gartenbau, Bienenwirthsckall, v . 
u. s. w. vertreten sein werden. Eine besondere Abtheilung 
sogenannten Dauerwaaren, d. h. landwirthschaftliche Produkte, ^ eine 
die Ausfuhr und den Sckifssbedars hergerichtet sind. Diese w 
sehr ernsten Prüfung unterzogen, nachdem sie eine Reise " i r M '  
gemacht haben. Einen breiten Raum wird ferner die Düngen" j m 
einnehmen. Hieran schließen sich Handelsfuttermittel, .Lehr"  ̂ mtv 
mancherlei andere Gegenstände. Eine bedeutende Abtheilung '  ̂ 2" 
stellung bilden in der Regel die landwirthsckaftlichen Geräthe HgiH 
schinen, die in einer solchen Vollständigkeit in Königsberg üAe ^  
gezeigt worden sind. F ür diese Ausstellung sind bis 
an Preisen zur Aussetzung gekommen, daneben eine Anzahl ^  .
und Preismünzen. Während der Ausstellung wird die 
Versammlung der deutschen Landwirthsckafts-Geseüschast in .
abgehalten werden. Seit dem Jahre 1863, wo die VersaMw .^her 
deutschen Land- und Forstwirthe 3390 zumeist Landwirthe m ^
vereinigte, hat eine große allgemeine deutsche Versammlung ^  
Wirthen an der Oftmark des Reiches nickt stattgefunden. ^  ^ sor"^ 
anzunehmen, daß diese Versammlung reich besucht werden ^ 
von den Deutschen aus den anderen Theilen des Reiches, wie v 
Landsleuten aus Oft- und Westpreußen. ...rtbe il"M

Schirw indt, 25. November. (Rachsüchtiges Gesinde.
Als der Gutsbesitzer L. zu P. gestern früh zur Revision "N ^  1 ' ^  
erschien, fand er zwei seiner besten Zuchtstuten aus rneyr M .
Schnittwunden in Brust und Leib blutend stehen. Währen" ^  A a l 
auf Rettung der einen hofft, ist die andere, im Werthe von "  ^  e 
bereits verendet. Es liegt hier ein bestialischer Racheakt v o , 
solcher bereits vor Jahresfrist gegen denselben Besitzer verr ^
Der eine Uebelthäter, ein polnischer Knecht, ist geflohen, dock " äh"! ..s- 
einen anderen dabei Betheiligten ermitteln zu können. ^  Z. 
Bubenstück ist am letzten Freitag gegen den Gutsbesitzer P. s 
geführt, indem von einem böswilligen Arbeiter ein eiserrA . ,̂1 . 
schlüffel in  das Häckselstroh gebunden wurde, so daß beim ^  ^
Häckselmaschine so beschädigt wurde, daß sie zu einer umfang



vstspieligen Reparatur in die Fabrik geschickt werden mußte. Leider 
Mren sich auch von anderen Seiten die Klagen über rachsüchtiges Ge- 
d» L I n  Ker gestrigen Strafkammersitzung zu Stallupönen wurde 
'b Hebeamme W . von hier zu einer sechswöckentlichen Gefängnißstrafe 

^urtheilt, weil sie durch Fahrlässigkeit bei Ausübung ihres Berufes 
. u Tod einer Wöchnerin herbeigeführt hatte. Es ist dies binnen Jahres- 
'!t der zweite Fall einer derartigen V erurte ilu ng  in der Umgegend.

(Kön. Alla. Ztg.)
U Aus Littauen, 27. November. (Nikotinvergiftung). Der Kaufmann 
Ax HU P. erkrankte plötzlich an Magenschmerzen, die zeitweise mit solcher 
k l̂tigkeit auftraten, daß er keine Speisen zu sich nehmen konnte und 
g M  von Ohnmachtsanfällen betroffen wurde. Der nach vergeblichem 
Manch der verschiedensten Hausmittel zu Rathe gezogene Arzt stellte 

^  hochgradige Nikotinvergiftung, herbeigeführt durch übermäßiges 
j suchen von zu starken Cigarren fest. Herr W . begab sich zur Heilung 
s die Klinik nach Königsberg und konnte erst nach einer dreimonatlichen 
"l als geheilt entlassen werden.

a„lr a. B .,  26. November. (Verblutet). Die von dem Forst- 
D; M r  R . in B. angeschlossene F rau  ist den Verletzungen erlegen, 

'bleibe war aus Veranlassung des R. in einer Bromberaer Heilanstalt

n^erungen des Gefährts löste sich aber der Verband und die F rau  ist 
terwegs verblutet.

12 M ehne, 27. November. (Eine große Erbschaft ist anzutreten). Am 
1  ̂Oktober ist der Rentier Karl Ju lius Briese in Filehne ohne Hinter- 
r v ^ o n  leiblichen Erben gestorben. Der Nachlaß des Verstorbenen 
d<> ,aus etwa 150000 M ark angegeben. Erbberechtigte haben sich bei 
^^achlaßpfleger, Rechtsanwalt Reinicke in Filehne, zu melden.

ToKatnachrichte«.
Thorn, 30. November 1891.

( P e r s o n a l  Nachr icht en  a u s  dem B e z i r k  d er  k ö n i g l .  
' l e n b a h n d i r e k t i o n  zu B r o m b e r g ) .  Die Eisenbahnbau- und 

. d^ebsinspektoren Mehrtens in Bromberg und Treibisch in Posen sind 
^ ^egierungs- und Bauräthen, die Regierungsafsessoren Engler in 
^oniberg, Pannenberg in Posen und Teßmar in Danzig zu Regierungs- 
in ^  ernannt und den Eisenbahnbau- und Betriebsinspektoren Kühnert 
i s t r s r a n c k e  in Osterode, Ritter in Stolp und Tacke in Jnsterburg 

er Charakter als Baurath verliehen worden.
^ ^  ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i m B e re i c h e  der  ka ise r l .

b * p o s t d i r e k t i o n  zu D a n z i g ) .  Angenommen sind zu Post- 
H ßn: Abermeth in Marienburg, Behrend in Neuteich, Gutkowski in 
^ i g ,  von Karczewski in Elbing, Winkler in Dt. Eylau. Versetzt sind 
^  Postpraktikant Nehse von Danzig nach Köln, der Postassistent Thiel- 

von Czerwinsk nach Dirschau.
^ . " ' ( R u s s i s c h e s  P f e r d e a u s f u h r v e r b o t ) .  Wie der „Post" von 
D  ̂ 6Ut unterrichteter Seite mitgetheilt wird, stände ein Pferdeausfuhr- 

ot in Rußland bevor; die Veröffentlichung wäre in den nächsten 
tu erwarten.

tz ^  ( D e r  V o r s t a n d  des westp re ußi sc he n P r o v i n z i a l -  
jak e r e i n s )  hat seinen Zweigvereinen für das laufende Vereins- 
^  folgende Aufgaben zur Berathung gestellt: 1) Comenius, 2) I n  
Ij/.'veit sind die sozialpolitischen Gesetze in der Volksschule zu berück- 
h — Z) Die Stellung des Lehrers im öffentlichen Leben, 4) Der 
^  bricht in der Rechtschreibung, 5) Provinzial-Lehrerversammlung oder 
h^Wallehrertag? ^  ß) ^  die Einführung der Lateinschrift und einer 

^graphie nach Art der Fricke'scken zu erstreben?
^  7" ( H a n d e l s k a m m e r  f ü r  K r e i s  T h o r n ) .  Auf die am Mittwoch 

^  Dezember nachmittags 5 Uhr im Nicolai'schen Saale stattfindende
<wk von Handelskammermitgliedern machen w ir hier nochmals 

^rksani.
V e r p a c h t u n g  des E i s e n b a h n - B r ü c k e n g e l d e s )  stand 

îe ^ o rm itta g  in der Zollabfertigungsstelle an der Weichsel Termin an. 
llliz ^  war auf die drei Jahre vom 1. Februar 1892 bis dahin 1895 
durchrieben. AlS Bieter war nur der Pächter des Chausseegeldes auf 
H ."ibitscher Chaussee, Herr Gollub, erschienen, welcher eine jährliche 

von 18 000 Mk. bot. I m  laufenden Pachtjahre zahlte Herr 
schu ^.'^gger 30110 Mk. In fo lge  des niedrigen Gebots wird wahr- 

"lich ein neuer Termin anberaumt werden, da Nachgebote nicht an- 
^Nien werden.

tzus ̂ ( R u d e r - V e r e i n  T h o r n ) .  Die für vorigen Freitag einberufene 
^'"nirnlung war nicht beschlußfähig. Die zu berathenden Gegenstände 
l̂te" "" "" ^ h r " l einer am nächsten Freitag den 4. Dezember abzu- 

"oen Versammlung erledigt werden.
^ " d w e h r  v e r e i n ) .  Am Sonnabend hatten sich die M it-  

Landwehrvereins nebst einer Anzahl von Gästen im Garten- 
Schühenhauses zu einem Herrenabend vereinigt, bei welchem 

Ußersj fröhlich zuging. Das Programm, bestehend aus Orchester- 
kv^ ' dtünnerchören, allgemeinen Gesängen, Sologesängen, Duetten, 

" vortrügen und mehreren musikalischen Sckwänken, war so reich- 
und wurde so trefflich durchgeführt, daß das Auditorium sich 

'"ie, wie seit langer Zeit nicht. DaS Orchester setzte sich aus M it 

gliedern und Freunden deS Vereins zusammen und erfüllte seine A uf
gabe kunstgerecht; namentlich sind hier die beiden Stücke für Kammer
musik „Frohe Heimkehr" und „Zum Abschied" zu erwähnen. Die 
Handwerker-Liedertafel hatte in liebenswürdigem Entgegenkommen ihre 
Gesangskräfte zur Verfügung gestellt, so daß mit dieser Unterstützung 
der gesangliche Theil eine wesentliche Erweiterung erfahren konnte. Der 
ganze Abend verlief in ungebundener und kameradschaftlicher Fröhlichkeit.

—  ( D i e  Kr ie g er fe c ht a ns t a l t )  hatte gestern im Wiener Cafä zu 
Mocker wieder ein Volksfest arrangirt, welches gut besucht war. Das 
Konzert wurde von der Kapelle des Infanterieregiments v. d. Marwitz 
in bewährter Weise durchgeführt. Fachliche Kräfte brachten zwei E in 
akter, das Holtei'sche Liederspiel „Die weiblichen Drillinge" und den 
Görner'schen Schwank „Das Salz der Ehe", zur Aufführung, welche ihres 
komischen In h a lts  wegen viel Heiterkeit erregten. Trotzdem der Besuch, 
wie schon gesagt, recht rege war und auch die Tombola guten Absatz 
fand, wird der Reinertrag doch nickt erheblich sein, da die Unkosten be
deutend sind. Den Schluß des Festes bildete Tanz.

—  ( H a u p t g e w i n n e  d e r  A n t i s k l a v e r e i - L o t t e r i e )  wurden 
nock gezogen: 50000 Mk. auf N r. 63 366; 30000 Mk. auf Nr. 177 059 
und 10000 Mk. auf N r. 171627.

—  ( D e r  Abschl uß d er  städt ischen S p a r k a s s e )  liegt vom 
1. Dezember ab 6 Wochen im Sparkassenlokale zur allgemeinen Kenntniß
nahme aus, worauf w ir die Interessenten hiermit aufmerksam machen.

— ( W a r n u n g ) .  Vor einigen Tagen inserirte in westpreußischen 
Zeitungen ein Herr aus Rummelsburg, daß sich Personen mit guter 
Handschrift reichlichen Nebenverdienst verschaffen könnten. Alles Nähere 
werde man gegen Einsendung einer Zehnpfennigmarke erfahren. Dem 
etwaigen Fragesteller sendet nun dieser Herr unter einer Dreipfennig
marke eine gedruckte Aufforderung, sich als Volksanwalt auszuwerfen, 
und preist zu diesem Zwecke Lehrbücher eines bekannten Verlages an. 
Unserer Ansicht nach hat es der Herr, der das Geschäft im großen zu 
betreiben scheint, weil er sich ganz geschäftsmäßiger Drucksachen bedient, 
nur auf die Zehnpfennigmarke abgesehen, und sein Einkommen hieraus 
dürfte nicht zu gering zu schätzen sein. Jedermann sei deshalb vor diesem 
Herrn gewarnt.

— ( W a s  ist u n v e r w ü s t l i c h ? )  Diese Frage legt man sich vor, 
wenn man durch die Straßen wandert, wo man in Schaufenstern Puppen- 
bälge u. a. erblickt, denen durch Anschlag die Bemerkung beigefügt ist: 
„Unverwüstlich." Ja , das denkt sich der Mensch so, am Ende aber findet 
sich doch ein verwüstendes M ittel. ES ist der alte Kampf zwischen den 
Erfindern von Panzerplatten und denen von Projektilen, die zur Zer
störung von Panzerplatten bestimmt sind. Am Ende wird für jede 
Panzerplatte, sei sie noch so stark, ein ihr überlegenes Wurfgeschoß er
funden werden. So ist es auch mit den unverwüstlichen Puppenbälgen. 
Unsere Jugend wird bei reiflichem Nachdenken schon ermitteln, wie auch 
diesen beizukommen ist. Wie war es mit den so soliden Figuren aus 
Holz? M an  fand, daß sie mittels einer Thüre, gleich den harten Para- 
Nüssen, entzwei zu klemmen sind, und daß sie außerdem verbrennen, 
wenn sie in den Ofen geworfen werden. Wie steht es um die unzer- 
reißlichen Bilderbücher? Ih re  Unzerreißbarkeit wird in Kreisen, die sich 
eingehend mit der Sache beschäftigt haben, längst schon als ein über
wundener Standpunkt bezeichnet. Nicht weniger als sieben Methoden 
hat man im Laufe der Zeit ausfindig gemacht, um sie außer Zusammen
hang zu bringen. Auch Kaffeegeschirr wird für kleine Leute aus emaillir- 
tem Eisenblech seit längerer Zeit schon angefertigt. Das heißt jetzt 
natürlich auch „unzerbrechliches Geschirr". Aber sprechen w ir vierzehn 
Tage nach Weihnachten wieder einmal über die Sache! So wird es auch 
mit den unverwüstlichen Puppenbälgen bestellt sein. Und wäre es denn 
ein Vortheil für die Industrie, wenn es unzerreißliche, unzerbrechliche 
und unverwüstliche Dinge gäbe? Nein, wer das Gedeihen der Industrie 
wünscht, der kann nur dem aus dem Volksliede bekannten Alemannen 
Krok beistimmen, der in allerdings etwas rauher Form seine Meinung  
darüber mit den Worten ausdrückt: „Verrungenirt muß alles sein!"

—  ( G r o ß e r  Durst ) .  Zwei Böttchergesellen, welche seit Pfingsten 
mit kurzen Unterbrechungen in der Weinhandlung des Herrn Schwartz 
in Arbeit standen, haben sich während dieser Zeit Wein im Betrage von 
etwa 700 Mk. angeeignet und diesen entweder sofort ausgetrunken oder 
mit nach Hause genommen, um dort ihren Durst ungestörter löschen zu 
können. Die Polizei giebt beiden jetzt Gelegenheit, in einer stillen Zelle 
darüber nachzudenken, ob nicht Wassertrinken empfehlenswerther ge- 
wesen wäre.

—  ( Di eb  stahl). Der schon vielfach wegen Diebstahls vorbestrafte 
Arbeiter Voels stahl dem Spediteur Herrn Riesflin aus dem unver
schlossenen Hosraume zwei Puten und wurde deshalb verhaftet.

— ( P o l  i ze i  bericht) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 13 
Personen genommen.

—  ( G e f u n d e n )  wurde ein kleiner Schlüssel in der Bromberger 
Vorstadt, ein Paar Tuchhandschuhe, ein Stock und ein Pincenez im 
Rathskeller. Näheres im Polizeisekretariat.

—  ( V o n  der  Weichsel ) .  Der heutige Wafferstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wasserbauverwaltung 0,36 Meter ü b e r  Null. 
—  Eingetroffen ist gestern auf der Bergfahrt der Regierungsdampfer 
„Kaiser" mit einem Dampfbagger im Schlepptau auS Fordon, heute der 
Dampfer „Danzig" mit einer Ladung Salz, Petroleum, Blauholz rc. und 
drei beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. Durchpasstrt ist der 
russische Dampfer „Tryton" mit zwei beladenen Gabarren aus Rußland 
nach Danzig. Abgefahren ist heute früh der Regierungsdampfer „Kaiser" 
nach Fordon. — I n  der Zeit vom 22. bis 30. November haben auf der 
Weichsel Thorn passirt auf der Bergfahrt 7 beladene Kähne, 3 beladene,
2 unbeladene Güterdampfer, 1 beladener Schleppdampfer, 1 beladener 
Prahm, 2 unbeladene Barken, 2 unbeladene Galler; auf der Thalfahrt 
7 beladene Kähne, 2 beladene, 2 unbeladene Güterdampfer, 1 beladener, 
1 unbeladener Schleppdampfer, 2 beladene Gabarren, 3 beladene Barken,
3 beladene Galler, ein Regierungsdampfer und 3 Traften Rund- und 
Kanthölzer und eichene Schwellen.

Mannigfaltiges.
( D a ß  j e m a n d  d i e  G o l d e n e  H o c h z e i t  f e i e r t ) ,  der 

erst m it 46 Jahren geheirathet hat, dürfte gewiß zu den S e l
tenheiten zählen. Der in  weiten Kreisen bekannte und hoch
geachtete, 96 Jahre alte G raf v. d. Recke-Volmerstein in  LouiS- 
dorf. Kreis Strehlen, beging kürzlich m it seiner Gemahlin das 
Fest der Goldenen Hochzeit. D ie Einsegnung des Jubelpaares 
fand in  der Kirche zu Lorenzdorf statt.

( J a g d  u n s  a l l ) .  Große Theilnahme erregt in  Jena der 
folgende Jagdunfall. A u f einer Jagd in  der F lu r von Knau bei 
Poßnek glaubte der Rittergutsbesitzer Seifert einen Rehbock zu 
sehen und gab einen Schuß ab. Leider hatte er sich versehen; 
was er wahrgenommen hatte, war nicht ein Rehbock, sondern der 19 
Jahre alte Sohn des Rittergutsbesitzers Hartm ann, der als Treiber 
gedient hatte. Hartmann war durch den Schuß so schwer ver
wundet, daß er alsbald verstorben ist.

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
I3 0 .N o v . 28.N ov.

Tendenz der Fondsbörse: fest. 
Russische Banknoten p. Kassa 
Wechsel auf Warschau kurz
Deutsche Reichsanleihe 3*/, " /<> ............................
Preußische 4 V  K o n s o ls .......................................
Polnische Pfandbriefe 5 " / < . ..................................
Polnische Liquidationspfanobriefe.......................
Westpreußische Pfandbriefe 3V , "/<> . . . .
Diskonto Kommandit A n th e ile ............................
Oesterreichische K re d ita k tie n ..................................
Oesterreichische Banknoten.......................................

W e i z e n  g e l b e r :  November-Dezember . . . .
A p r i l - M a i ...................................................................
loko in N ew yo rk ........................................................

R o g g e n :  l o k o ..............................................................
N o v e m b e r...................................................................
November-Dezember..................................................
A p r i l - M a i ...................................................................

R ü b ö l :  N o v e m b e r........................................................
A p r i l - M a i ...................................................................

S p i r i t u s : .........................................................................
50er loko ..............................................................
70er loko ..............................................................

70er N o v e m b e r ........................................................
70er A p r i l - M a i ........................................................

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4V , pCt.

194— 10
1 9 3 -7 0
9 7 -8 0

1 0 5 -  40
6 0 -  40 
5 8 - 3 0  
9 3 -5 0

1 6 8 -8 0
1 4 7 -4 0
1 7 2 -7 0
2 2 9 -2 5
2 2 6 -7 5
1 0 6 -  75 
2 3 9 -  
2 4 2 -  
2 3 9 -5 0  
2 3 5 -7 5

61—  10 
6 1 -

7 1 -8 0  
5 2 -4 0  
5 2 -3 0  
5 2 - 9 0 .  

sp. 5 pCt

195—
1 9 3 -5 0
9 7 - 6 0

105—  50
6 0 -  40 
5 8 -3 0  
9 3 -5 0

1 6 9 -3 0
147— 25
1 7 2 -4 0
2 3 0 -
229—
1 0 6 -  75
2 3 9 -  
2 4 1 -2 0
2 4 0 -  20 
2 3 7 -2 0

61—  20 
61—

7 1 -9 0
5 2 -4 0
5 2 -  20
53—

K ö n i g s b e r g ,  2 8 .November. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 1 0 0 0 0 Liter 
pCt. ohne Faß matter. Zufuhr 55 000 Liter. Gekündigt 40 000. Loko 
kontingentirt 72,25 Mk. Gd., nickt kontingentirt 52,75 Mk. Gd.________

Kirchliche Nachrichten.
Dienstag, den 1. Dezember 1891.

Neustädtische evangelische Kirche:
Abends 6 Uhr: Missionsftunde. Herr Divisionspfarrer Keller.

D i  en st̂ i g a m  D ez em b e r.
S o n n e n a u f g a n g :  7 Uhr 50 M inuten.

_____________S o n n e n u n t e r g a n g :  3 Uhr 48 M inuten.____________
Veline Kur mit

beendet rasch und gründlich alle acuten Katarrhe, lockert den Schleim, 
I ' t  beseitigt die Heiserkeit, begünstigt den Auswurf und wirkt belebend 

und anregend auf die Verdauung. Allen Hustenkranken als das be
währteste und beste M itte l dringend zu empfehlen. Fap's echte 

Sodener Mineralpastillen kosten in den Apotheken und Droguerien nur 
85 Pfg. per Schachtel.

Das

K>nm6i-'scheGrundstück
19 Morgen groß, nebst 

Stallgebäuden, alles in gutem 
^  verf?' . ^  erbtheilungshalber freihändig 
Ritzer Reflektanten wollen sich an

8onnendei-g in Grabowitz

größte Auswahl
^  zu auffallend
M  billigen Preisen.

kall-klumvn
kaü-fsävi'n

kall-fäekei'
_8a» -tta n ä8 o liu li6

unä
6ii8vt,tzn unä tabot8.

Neuheit:

.  BlummMchen !
IV I. v o d r r v n M  8

Hreitestratze Ur. S. D

k ÄurrÜ, Aorde«immer, Entree,
e°°nt- Pferdestall 1 T r. 

zu vermietben Neu-Markt 212.

Z
Mein Geschäft

befindet sich jetzt

» W - SchiUrrstratze. . ^
8Ä Sämmtliche Maaren als Haus- und Knchrn-Geräthe, Kämpen, Glucken, LÄ 

G »>linder und beste» Petroleum verkaufe zu herabgesetzten Preisen.
st. Koke.

2 7 Mark.
pupillarisch sichere 6pC t. Hypothek, sind 
erbtheilungshalber zu Neujahr zu cediren. 
Näheres durch

Bureau-Vorsteher v. ölajew8ki, T h o rn .

Delikates

G ä i i s e M f l e i s c h

und ff .  Elbraviar
empfiehlt billigst

p. bvglion, Gerechteste. 7.
E in  großes, schön eingerichtetes

Kchveibpull
ist billig zu verkaufen. Neustadt 20 .

Schmiedelehrlmge
verlangt 8. Krügvr'8 Wagenfabrik.

1  Wohnung 2 Zimmer u. Küche Breitestr. 
-s- 1. Etage von sofort bis 1. A pril 1892 
sehr billig zu vermiethen. Zu  erfragen in  
der Exp. dieser Zeitung.

Harzer
Kanarienroller

in schönen Touren, eigene Zucht, 
empfiehlt von 5 bis 10 Mk. p. S t. 

6. Iau8oti, Neuer M arkt 9, I.
^ i n e  Balkonwohnung, 1. Etage, 5 Zimmer

bezogen, fft billig von ĝleich zu vermiethen 
Katharinenstraße 3.____________ 0. 6rau.
Bromb. Borst. Mellinstr. 89

ist d. 1. Et. v. 6 Zim. n. Zub. m. a. ohne Stall. 
sof. od. später zu verm. « .

Herrschaftliche Wohnungen
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorstadt.

Fein möblirte Wohnung
für 1— 2 Herren von sogleich zu haben 
mit auch ohne Pension Schuhmacherstr. 421.
A M "  2 gut möbl. Zim. z. v. Neust. M arkt 20. 
1m .Z .m .K .u . Burschg.i. z. v. Bäckerstr. 1 2 ,1.

Ein möblirtes Zimmer
für 1— 2 H .m . a.o.Pension Strobandstr. 15,11.

2 unmöbl. Zimmer
neu renckvirt, schönste Aussicht, Altstädt'scher 
M arkt 304, sind per sofort zu vermiethen.

DiakMijseii-KlMknhil«»
zu Thorn.

Montag den 11. Dezember er.
van 3 Uhr nachmittag« ab?

v a i a r

zum Besten unserer Anstalt
in den oberen Räumen des

Die Verkaufstische werden reichlich aus
gestattet werden. E in  gut besetztes Büffet 
wird den Wünschen und Neigungen der 
Besucher gemäß vorbereitet sein. —

Von 5 Uhr nachmittags av:

n m n i
von der Kapelle des Infanterie-Regiments 

v. d. M arwitz (8. Pomm.) N r. 61. 
L n trv v  SO L'L. « in ckS r k rv l.

Alle diejenigen, welche uns durch Gaben 
und Geschenke für den Bazar unterstützen 
wollen, werden freundlichst gebeten, die 
Gegenstände bis zum 10. Dezember den 
unterzeichneten Damen des Vorstandes zu
zusenden. Dagegen bitten w ir Speisen und 
Getränke für das Büffet am 14. Dezember cr. 
von 10 Uhr vormittags ab in die oberen 
Räume des Artushofes schicken zu wollen. 

F ra u  vaudsn. F rau  vielrlod. 
F rau  Generalmajor von ttagön.

F rau  Bürgermeister KokU. F rau  Zodwartr. 
Thorn den 28. November 1891.

Der Vorstand.

M M t - N m m .
F ü r den 16. Dezember ist eine Gedächt

niß-Feiev aus Anlaß der 100jähriaen  
Wiederkehr des Todestages des großen 
Meisters geplant.

Die verehrten aktiven Mitglieder werden 
um allseitige Theilnahme an den dazu statt
findenden Proben gebeten.

Der Vorstand.
Tivoli:

Oonrei'vstivei' Keller.
Heute Dienstag den 1. Dezember er.

von abends 6 Uhr ab:
Frische Grütz-, Fleisch- und 

Leberwürstchen.

Verloren eine Pelz-Masche.
Gegen Belohnung abzugeben bei

Pv1vr-8ilgs, Breitestr. 23.
H>ie bisher von Herrn Oberstlieutenant 
^  ^iiemann innegehabte Wohnung Brombg. 
Borst. 46 ist versetzungshalber von sofort 
zu vermiethen. 1ullu8 Xu8kl'8 Wwe.

rückenstraße 19 ist eine Wohnung zu 
vermiethen. Zu erfragen bei 

Slco^ronski, Brombergerstraße 1.
Kl. Wohn, zu verm. Neustädt. M arkt 20.
A M "  2 möbl. Jim. mit u. ohne Burscheng.

von sofort zu verm. Breitestraße 43. 
l L  fr. Vorderw., m. od. unm., zu verm. 
^  Gersten- und Tuchmacherstr. - Ecke 11.
Zu  erfragen 1 Tr._______________________
1 Wohnung von 4 Zimmern nebstZubehör 
^zu vermiethen. Breiteftratze 43.



Die Sparkasse des Kreises Thorn
wird mit dem

1. Dezember d. Js.
ins Leben treten.

Von allen Einwohnern des Kreises Thorn werden Einlagen von 1 bis 
1500 Mark angenommen; die Annahme höherer Einlagen, gleichviel, ob diese 
auf einmal angeboten werden, oder der Betrag von 1500  Mark durch Nach
zahlung überschritten werden soll sowie die Annahme von Einlagen nicht im 
Kreise Thorn wohnender Personen hängt von dem Ermessen des Vorstandes ab.

Für jede volle Mark werden dem Einleger 3 ° /, Zinsen gewährt.
D ie  Berechnung der Zinsen erfolgt je nachdem die Einlagen in der 

ersten oder in der zweiten Hälfte des M onats gemacht werden, von dem 
16. desselben oder von dem 1. des nächsten M onats. Ebenso hört die Z ins
berechnung mit dem 1. oder 15. T age des M onats, in welchem die Rück
zahlung erfolgt, auf, je nachdem die Rückzahlung in der ersten oder zweiten 
Hälfte des M onats stattgefunden hat. Wer Geld in die Sparkasse einlegt, 
erhält ein auf seinen Namen lautendes Sparkassenbuch.

D ie Gelder der Kreissparkasse werden durch den Vorstand ausgesehen:
a. gegen hypothekarische Verpfändung von ländlichen oder städtischen 

thunlichst im Kreise Thorn belegenen Grundstücken; die Hypothek muß bei 
ländlichen Grundstücken innerhalb der ersten des durch ritterschaftliche, 
landschaftliche oder Steuertaxe, bei städtischen innerhalb der ersten Hälfte des 
durch Taxe einer öffentlichen Feuerversicherungsgesellschaft zu ermittelnden 
Werthes stehen. Der Vorstand kann auch durch 2 von ihm ernannte Taxa
toren eine besondere Taxe anordnen, welche an Stelle  der vorstehend bezeich
neten Taxen tritt. I st  keine Taxe vorhanden, so gilt die Beleihung als sicher, 
wenn sie bei ländlichen Grundstücken innerhalb des 22'/,, fachen Grundsteuer
reinertrages, bei städtischen innerhalb des 12*/, fachen Grundsteuernutzungs
werthes bleibt.

b. auf Wechsel oder Schuldscheine ohne hypothekarische Sicherheit nicht 
über 6 M onate Z iel, wenn zwei a ls wohlhabend anerkannte Kreisangeseffene 
für Kapital, Zinsen und Kosten a ls Bürgen und Selbstschuldner solidarisch 
eintreten.

Zu Darlehen dieser Art darf übrigens mehr a ls ein Drittel des Gesammt- 
bestandes der Sparkasse nicht verwendet werden.

Ueber den Zinsfuß und die Höhe der einzelnen Darlehen sowie über 
die Annahme der vorgeschlagenen Bürgen entscheidet der Vorstand.

e. gegen Schuldscheine und Verpfändung von:
1. Hypothekenbriefen und Grundschuldbriefen mit der unter a verlangten 

Sicherheit,
2. Jnhaberpapieren, welche von dem deutschen Reiche oder dem preußi

schen S taate ausgegeben oder gewährleistet, oder welche mit Ermächtigung des 
preußischen S taates von Körperschaften oder Gemeinden ausgestellt und mit 
einem ein für alle M ale bestimmten Satze verzinslich sind, bis zu ^  des 
Kurswerthes, jedoch niem als höher wie zu des Nennwerthes. Sinkt während 
der Dauer des Darlehens der Kurs des Unterpfandes um 5°/«, so ist der 
Verpfände! verpflichtet, binnen 3 Tagen die ursprüngliche Sicherheit dadurch 
wieder herzustellen, daß er nach der W ahl des Vorstandes entweder eine ver- 
hältnißmäßige Abschlagszahlung macht oder das Unterpfand auf das ursprüng
liche Verhältniß erhöht, widrigenfalls die Sparkasse jederzeit berechtigt, aber 
nicht verpflichtet ist, sich aus dem Unterpfande bezahlt zu machen und den 
etwaigen Ausfall vom Verpfände! einzuziehen,

3. Sparkassenbüchern der Thorner Kreis-Sparkasse.
D ie Hypothekenbriefe und Grundschuldbriefe müssen der Kasse cedirt 

werden.
ä. an Gemeinden des Kreises gegen ordnungsmäßige Schuldverschreibungen.
Die Bedingungen der Ausleihung werden durch den Vorstand mit den 

Schuldnern vereinbart.
Es kann den Schuldnern der Kreissparkaffe gestattet werden, die em

pfangenen Darlehne in vierteljährlichen Abschlagszahlungen von wenigstens 
dem zehnten T heil der ursprünglichen Schuld zurückzuzahlen.

D ie Kreissparkaffe» sowie die Kreis-Kommunalkaffe befinden 
sich Heiligegeislstrafie Nr. It unten links. D ie Dienststunden 
zur Annahme und Auszahlung von Geldern werden von 9 Uhr 
norm. bis 1 Uhr nach«, festgesetzt.

Thorn den 28. November 1891.
Der Kreis-Ausschuß.

gez ÜLru t t i n e r . ______________________
Herren-u Damenwesten,
Kapolten, Unterröcke jeder Art, Trikottaillen, 
Filzschuhe, Steppschuhe, Filzstiefel, von den 
billigsten bis zu den elegantesten, Russische 

^Luchsckuhe, Pantoffeln, Russische Gummi
boots, bestes Petersburger Fabrikat, Regen
schirme, Shawls, Schürzen, wollene, halb
seidene und seidene Herren-Halstücher und 
Herren-Shlipse, sowie seidene Damentücher.

Spirlmaaren und Baumschmuck 
empfiehlt zu billigen Preisen

L i b e r i  f r ü n g k l ,
 ̂ ______  ReuftSd«. Markt 2IZ.

Bekanntmachung.
Zur Wahl vo» 4 Mitglieder» der 

Handelskammer für Kreis Thar« an 
Stelle der ausscheidenden Herren:

»oriR-Mocker.
L . IstlllS I? ,
8 . «ItzHVlTLlLt,

habe ich einen Wahltermi« auf Mittwoch 
de» L. Dezember d. I .  nachmittag- 
S Uhr im NtE«»Il«L'schen (früher «Ilse-/ 
dransl'schen) Lokale anberaumt.

Die Wahlberechtigten lade ich zu diesem 
Termine ergebenst ein.

Thorn den 13. November 1691.
'Der Wahlkommissarius.

_______ llvr«. f. boknarlr._______
^öffentliche

f r e i w i l l i g e  A n f t e i g e r m g .
Donnerstag den 3. Dezbr. er.

vormittags 10 Uhr
werde ich auf dem Viehmarkte hierselbft

eine 6jährige tragende 7" 
grotze Nappstute, geritten 
«nd gefahren»

öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 30. November 1691.
L s r t H l t ,  Gerichtsvollzieher.

T a d e l l o s e  l s  W a r t o f f e l »
wie

8eI»i»««U«oIrv»,
8pLto L»««»,

V n d v r 'w e U e
empfiehlt und liefert frei inS Haus
^manlj IlOUller, Culmerstr. 20.

Umzugshalber verkaufe meine

Waarenbestände
bestehend aus:

Coloninlvimen, Weilst«, R um s, 
Cognac, Cigarren u. Liqneuren

zu bedeutend herabgesetzten Preisen aus, 
und bitte um gest. Beachtung.

Kurts vMsrei^RtMt 28.
I v o o «  M k .  a  5°!«.

auch getheilt, sofort zu vergeben durch 
0. Neustädt. Markt 9, II.

Neue elegante

Wagenlaternen
sind eingetroffen und osferirt L Paar 12, 
15 und 20 Mark.

8. ffrsigsr's Wagenfabrik.
m m e ueili->.iitlLlle

zur Erbauung eines
Kaiser Friedrich-Krankenhauses 

in Sän  Remo.
Hauptgewinne: 5 X  10000 Mark,

4 X  5000 Mark, 10 X  1000 Mark und 
«ine große Anzahl kleinerer Gewinne. Ziehung 
schon am 8. Dezember. Los« L 3 Mk. 50 Pf. 
empfiehlt, so lange der Vorrath reicht, das 
Lotterie-Comtoir von

Seglerstr. 30. 
Porto und Liste 30 Pf.

Illlmlm: 8.
NIeu eingeriolileies

N ö te !  e r s te n
mit Lllom vomkort ssr kVouwolt LllSgostattot

km püvblt sieb ckviu Avskrten reisöyÄen kubiN""* 
Nütelckener an clen öalmtiöfen.

6 .  p i e k t .

Dem geehrten Publikum  von T h o r n  und Umgegend erlaube ich mir die 
ergebene Anzeige zu machen, daß ick am hiesigen Orte

Jakobsstratze Nr. 17
ein

u. Kurzwaarengeschäst
eröffnet habe, und halte auf Lager stets vorräthig:

gute Strickwolle, Trikotagen, Trikotkleider und -Jäckchen für 
Kinder, Regenschirme, Herrenkravatten neuester Fa^ons, Wirth- 
schafts-Schürzen, elegante Spitzenschürzen für junge Damen, von 
1 Mark a n ,  Gesundheitskorsetts in Wolle und Baumwolle, für 
Damen und Kinder, Glacee-Handschuhe 4knöpfig, 1 ,5 0  Mk. das 
P a a r , seidene Ball- und Trikot-Handschuhe, Gardinen von 40 
P f. das Meter an, sowie sämmtliche Z u tha ten  zur D am en
schneiderei und zu iliodkrukii Pspikrlilumen 

Gleichzeitig em pfehle, zu AWl" Weihnachtsgeschenke» "^>E geeignet,
sehr schöne Puppe« und Spielsachen siir Kinder

zu sehr billigen preisen.
M it der B itte, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen, zeichne 

___  H o c h a c h t u n g s v o l l

I 'r s .u L  Vsr>,ri»v«;ki.
l?. MM kesoli«. ks>er. WM

Geschmackvollste und billigste A nfertigung von

SiM- »all LeMcliM-IllilettM
sowie einfacher und eleganter Costumes.

V v u t s v l »  I t s , U v m s v I » «

1V  v iw  I m p o r t  N v s« U sv I» L L b
Daube, Donner, «inen L Oo.

Kellereien unter Z M M . italienischer Staatscontrolle
lin Korlli», Viren k irn t a. H , Ilnnittn i^ , Aknnvlion.

Oentral-V erkalkung': V r n n k L n r t  » .  R l.

M la ^ o a  l i a l l a
V i n o  d a .  1
V i n o  d a .  k ' a . s t o  3  
V i n .0  d a .  k ' a . s t o  4

Die Preise verstehen sich ohne G las  und Fässer, welche berechnet und zum 
I berechneten Preise zurückgenommen werden.

IFlasche!12Flasch  
Mark Mark

Hectol.
Mark

—.90 - 8 5 105
1.05 b - 120
1,30 1,25 135
1,55 1,50 150

iLokulr-lllarke. Diese durch königl. ita l. S taatskontrole garantirt reinen, 
angenehm schmeckenden und wohlbekömmlichen rothen italienischen 
Naturweine eignen sich vorzüglich a ls tägliches Tischgetränk 
für weite Kreise und übertreffen nach dem Urtheil kompetenter 
Weinkenner und Autoritäten wesentlich die sogenannten Bor- 
deaux-Weine in gleicher Preislage.

H M * Auch auf die anerkannt vorzüglichen Tafel- und Dessertweine wie 
I V astvlli llomani ro880  u. bianoo, — 6!iiant! Lxtra veovliio —  baorim a 6ri8 li ro88v 
u. dlaytzy) — vagtel ^om darurro, — Vino cloloe bianeo, —  klD8oato, —  lllarsala, 
—  Vermutb cli lo r in o  u. Lognav, sei besonders aufmerksam gemacht und verlange 

I m an hie Ausführlichen Preislisten der Gesellschaft. "WW 
Zll beziehen in T horn :

O . Breitestraße.
 ̂ ; L .  W ind- und Heiligengeiststraße-Ecke.

1 ? « ,^  D ie allgemeine Beliebtheit, deren sich die Marken der
Gesellschaft allerwärts zu erfreuen haben, hat zu viel

fachen Nachahmungen derselben geführt; m an achte daher darauf, daß die Etiquetten  
auf 8en Flaschen der Gesellschaft die obige Schutzmarke und den N am en der 
Gesellschaft: Deutsch-Ital. Wein-Import-Gesellschaft Daube, Donner, Kinen LC o. 

I trügen Anrissen.

M  lS llll«
hinter LandschaHa.uf ein G ut im Th. Kreise 
gesucht. Offerterr^Unter p. !. an die Expe- 
dition der „Thorner. Ostdeutschen Zeitung".

E i n  P a a r  d r m n r  P a i i y s ,
ausdauernd und kräftig, preiswerth zu 
verkaufen.

H V a l tv r ,  Mocker.

Schöne Tafeläpsel
empfiehlt
___________ A. fflarunkiewier.
Kopf-, Kleider- u. Taslhenbnrsten,
mit und zur Stickerei, sowie sämmtliche 
KLirstenmaaren und Kämme in  großer 
A usw ahl zu äußerst billigen Preisen.

H o s t « « ,  Brückenstr. 27.

2 » ! » »  A t e l i e r
N. 8eNne!lIer

WM" Di-eit68l>-a886. -MW

l i i l i i ö r  M i c h  I ' I i o i i i
tür 50 kk. bei

Große
R o t h e  K l e i i f - F i t t e r i e .
Hauptgewinne 15« 0 00 , 75 0 0 0 , 

3 0  0 0 0  Mark. Kleinster Treffer 30  Mk. 
Ziehung am 26. Dezember. Lose L 3 Mk., 
halbe Antheile L 1 Mk. 75 P f. offerirt das 
Lotterie-Comtoir von
L r i» 8 t  Seglerstr. 3 0 .

Porto und Liste 30 P f.

K o v s e r o a t i i e r  U k t t i» .
M orgen  Dienstag:

M  N e r v e n  a b  e n o  ^
_______ im Scküüenhause. ^ —

vrogvll, knrdvll uvä karkümor 
I d o r o .  Lrüokoust^^5>--^ 

I n  kurzem Z eitraum
а .  IS 8 8 0  M

»> M U  D i-  weltbekannte 1 - ^
k 1 ä t i m a 8 e t n n 6 n - f s v l ' " t

Lieferantin für . ^
Lehrer- und Beanrterrver olii«̂

Neue hocharmige 8 inger-kianm  
mit Fußbetrieb, sehr elegantem 
tisck, Verschlußkasten, auf reich ^  9 rate" 
Gestell mit allen dazu gehörigen "V 
30 M ark. „oNk i n g Z e l i i f f e k e n - I V ia s e k E  
für Schneiderei, sowie S p ez .m l-^ ' ^eige 
für alle Gewerbe und Fabrckatwn - 

zu sehr billigen Ausnahnieprell ^  M- 
^VäsotierollmaZebiaev „M litaria  ^  „ 
^Va86Ümg.8edLv6v „Herkules" - ' zg „
^VriL^mL36liiv6Q „Oermama" - ^ese^

bereits an die Vereine, Nilitär-Xn^varter-Verei 
dei-K, ^ Itova, Ztettiv, l'borv) xoseU> 
8par- und Vor8e1iU88-V 6r6iv 6 0 ^ 10̂  
vii886lt1ork, Kavvovör, OumdiaveM j. p., 
n. Lris^er-V vreive Olo^au, l^awo 
Orekelä ete.

---- ----- ---- c>uli

r . , . n M ^ § L ^ t z > 'Ich bescheinige hierdurch sehr A  ^seN  
die durch meine Verm ittelung gro^ 
Verein au s Ih rer  Fabrik beschall ^  3"' 
Anzahl von Nähmaschinen d>e ° . §
friedenheit der Besitzer erlangt b Be 

Daß die M aschinen von v o r M  lN 
schaffenheit, zeigt schon der U m stanv-^M «' 
dem Zeitraum von vier Jahre^^/« beZl^  ̂
ich Maschinen au s Ih rer  Fabnr ^ er
noch nicht die geringste Reparatur
derselben vorgekommen. P! o

D ies dürfte bei dem sehr lnäß 9 
für die Vorzüglichkeit der Masw/ue ' ^ o g .  
Ich  wünsche nur, daß dieselbe die 9 
lichste Verbreitung in unserem ^  ^ 0» 
Vaterlande finden möge. Hocka« 'б. ^allbael, Eisenb.-Betr-' ^

Herrn M . Jacobsohn,
Hiermit bestelle eine S in ger - v  

Nähmaschine für Mk. 50 und Mch 
unter der Adresse: W ittwe Heyke u .

eine 
1886
Nachricht.

Thorn, 8. 10. 1890.

Maschine von gleicher Güte, 
bezogene war. Andernsaus ^

entspricht. Dieselbe arbeitet -„eil ^ 
Ich werde die Maschine in  
Lnntenkreisen gern em p fA ew
Thorn, 2 0 .4 .8 6 .  öu räsok.Statw N S'

xh-k"'

Frl. !äa ök-e^iseb in Thorn, Grop 
straße 276. h e iE

O Gastwirth in StewkeN
u. s. w. _______

keklinen NIäkms8vkinon
N e r l l n  X . ,  Linienstrasie ^

nahe der Großen Rriednch! ^ ^  
2fr.m.Zim. z.verm. Paulinerstr - ^ ^

Hierzu zwei Beilagen.

Druck u»d Verlag vo» E. Dombro»-ki i» Thor». ^



^as Jagdschloß des Kaisers in den Wog,seit.
dj, dem Jagdschloß des Kaisers in den Vogesen entwirft 
- »Straßburger Post" folgende Sch ilderung: Zwischen gew al- 

Felsen, zwischen uralten Eichen und Tannen rauscht der 
f)!> k ^  th alw ärts. D ie  weiße, saubere S tra ß e  zieht sich von  
hg."haslach län gs dieses klaren, forellenreichen Haselbaches an 
»iw!'! ^ ls e n ,  gew altigen Bergen, reizenden Thälern hin in die 
^ .  /ktcharen Waldstrecken, welche sich da ausbreiten auf den 
^"^Lizügen und in der Hochebene. Hier erscheint da« aus 
h.?" Felsengelände seitw ärts der S tra ß e  gelegene Forsthaus 

, lteinwald, gleich dabei die S ägem ü h le Weinbächel, über- 
von dein großen R ingelsberg mit der N ingelburg und dort, 

b e t r ü b l i c h e s  Thal den von einer R uine gekrönten, steil au s  
^bene emporsteigenden Hohenstein von dem R ingelsberg  

bie'k "scheint inm itten saftiger M atten  die S ägem ü h le S p ie s ,  
y . ! ^ n  Namen von dem B erge führt, der seitw ärts der F e ls -  
lg»"° °es Hohensteins sichtbar wird. A u s dem Thale rechts 
. »>u Luttenbach th a lw ärts gefloffen, auf der einen S e ite  
^ b>n gew altiges P la tea u  zeigenden M ittelbü h l bespülend, auf 
ds» Oberen S e ite  ist der M ittelb ü h l durch den Schieferdach von 

Schieserberg getrennt, in dessen Bereich der Wassersall 
v o n ^"^3 Nideck liegt. E s ist eine interessante S tra ß e , die 
schL^bcrhaslach a u s da in das Gebirge führt, welche u n s die

erschließt. 
S te in -

""b romantischsten Punkte des H aselthales e> 
, ösn der S tra ß e  an den S ägem ü h len  Luttenbach,
und Nideck vorbei, bewundern den sich links erhebenden

"svg, hinter welchem der 6 0 0  M eter hohe W ildberg sicht
end hören das E infallen des Baum baches in die Hasel
^ta """ die Nideckstraße, die bei der S ägem ü h le G ens-

beginnt. H ier haben wir den alten echten W asgenw ald  
großartigen W ald  m it seinen hohen Tannen, die in 

^ " 3 « n , schweren G ezweig und dem dunklen G rü n  gew altig  
dij, 5 . 2 niedere Buschwerk der S tra ß e  abstechen, den U rw ald  
>ibffv"ue» mächtigen knorrigen Eichen, welche Jahrhunderte  
stijlh " ^ rt und a lles, wa» da unten lieg t: Neste alter W ohn- 
iid^"' hohes, zerstreutes Farnkraut oder wilder Epheu, hoch 
>̂sct> b"- W enn an schönen Som m erabenden der W ind er- 

durch die Tannen dort rauscht und mit den Kronen der 
»on,, spielt, dann ist es, a ls  erzählten sich die Riesenbäume 
ih ^  q ^ W en en  Zeiten, von den heidnischen G öttern, die unter 
Ikviis Z e ig e n  aus steinernen Blöcken ihren S itz h atten ; von den 
ôllkn " Mönchen, die an S te lle  der heidnischen A ltäre Klostcr- 

bj, "richteten; von den kriegslustigen S traß b urger Bischöfen, 
be» x, - dunklen W aldeshallen den B ä r  und d as Elen gejagt, 
^ 0 vtz g^pürscht und abends ihre müden Glieder aus das  

^"streckten. Folgen  w ir unweit der S ägem ü h le G ens- 
^vv«, . ^chtS von der Niederstraße in das liebliche, zwischen 

 ̂ und W ildberg liegende T hal aufführenden S tra ß e  
^»!d ^"nn etwa 4 0 0  M eter weiter in den rechts in den 
H„!t ö len d en  W eg ein, so erblicken wir bald das auf schöner 

gelegene Jagdschloß GrnSburg, d as, erst vor etlichen 
ist, ^  ueu erbaut, den Besuchern der Vogesen nur wenig bekannt 

r.. 'st ein idyllisches und zugleich romantisches Plätzchen; 
Aij^EUndliche H errenhaus, geschützt von uralten schatlenspendenden 
!chij»s,Eu-weiterhin grüne saftige Wiesen und dort drüben der 

Kein W under ist es, daß dieses Plätzchen 
Tey.. der frühesten Zeit von Menschen bewohnt wurde. 
)», a ls  Annex der Gemeinde Oberhaslach geführt.

Jahrhundert wurde es a ls  G enresburg in Urkunden 
H M /-  trotzdem weiß man in den Chroniken nichts davon zu 
i» ^  ^ ll hier früher eine G lash ü tte  gestanden haben und 
s)i> ""huber's „ I?^ l3n e6  im eieiw k e t  m o ä sr n o ' wird der 
i'ksixi," E au s einem M eierhof mit Forsthaus und S ägem ü h le  

, aufgezählt. D a s  Anwesen kam in den fünfziger 
d»sq das Eigenthum  der Fam ilie Nöttinger a u s  S tr a ß -  

^  ur>t besonderer Vorliebe behandelte. 188 5  ließ der 
^ .^ " 'U e r  dort Nachgrabungen anstellen und traf auf viele 
^»>ale  ̂ von W ohnstätten, aber auch auf die Ueberreste einer 
^ lli» , """ heiligen Sebastian  geweihten Kapelle, welche Herr 

^  ousgraben ließ. D ie  Um fassungsm auern dieser Kapelle 
^»r dn« ganz hervor. A uf einem aufgefundenen S te in  
°>kkr  ̂ R elief eines S ch w an es sichtbar. D a  dies das Emblem  
iki^n, ^on ^ichienberg w ar, so vermuthet Professor K raus in

und Alterthum  in E lsaß-Lothringen", daß die 
bricht ° " g "  die Kapelle erbaut haben. W ie D om herr S trä u b  
^  dem in der erwähnten Wiese stehend ein Taufstein
!^üisg? ^ -  Jahrhundert aufgefunden. D ieses romantische und 
^ » d e  Plätzchen, das Jagdschloß G en sbu rg m it den neben-
^ » a i?  ^kkonomiegebäuden und etwa 2 0  Hektaren W iese, m it 
»̂> ber von Herrn N öttinger hergestellten Kapelle, alles 

^ t ,s ^ .  "isforst umschlossen, hat d as Land um den billigen  
!^ is tü ^  ^0" 3 S 0 0 0  M ark erworben. D a s  Jagdschloß ist ein
> 3 i ,n ' ^  Tebäude, in gefälligem S t i l  errichtet, und enthält

^ige 2 " " ' D em  Pächter des ganzen Anwesens waren bis jetzt 
! lhlü,, des Schlößchens zur W ohnung angewiesen. Etw a  
Hk "'kstwärtS von dem Schlößchen entfernt beginnt das
7»IH» Kaiser verwaltete große Jagdgebiet „O ber- und Unter-

zum größten Theil bereits eingehegt ist oder noch 
.'skr jy!!,. "den wird. Hier balzt im Frühjahr der Auerhahn, 

der Keiler im liefen steinig'n Grund seine Hauer und 
vhjy. der Hirsch im hohen W ald  am moosbekränzten, wild  

^ige 'w enden  Gebirgsbach. D ie  Nam en schon, welche hier 
b ^'H^iEte führen, wie Bärenbach, Wetzloch, Grasenweier 
I"''Hand °dkunden, daß hier große Jagdgründe waren. D er  
^gt, l» -^ " " " ' >̂aS Jagdschloß so nahe diesem Jagdgchege
> ^  den kaiserlichen S ta tth a lte r  daraus, dem Kaiser das er
wehr ^ ^ ioßgebäu d e a ls  Jagdschloß anzubieten. E s sind nun- 
, Lilien Schloß  und dessen In nerem  Zeichnungen ausge- 
^ üb-,!' .Worden, die dem Kaiser vorgelegt werden sollen, dam it

"  die Einrichtung verfüge.

„Per König wartet schon".
b^dliib Hdhmisch-sächsischen Schweiz hatte ich ein kleines 

mir die außerordentliche Liebenswürdigkeit der 
^ " K önigsfam ilie vor Augen führte.

Ich  w ar m it einem Herrn au s Dänemark, einem Zahnarzt, 
auf dem Prebischthor gewesen. M ein  B egleiter, ein w ilder 
Preußenhasser und enthusiastischer B lum enfreund, w ar wie 
geschaffen, Verspätungen zu veranlassen. S o  oft er mir das  
Anrecht Dänem arks an Schlesw ig-H olstein  und d as Unrecht der 
Preußen beweisen wollte —  und das wollte er sehr oft und 
immer von einem anderen Gesichtspunkte —  blieb er mitten 
im kräftigsten Ausschreiten wie angewurzelt stehen, pflanzte 
sich vor mich hin, sodaß ich nicht vorw ärts konnte, und 
nun mußte ich genealogische, historische und geographische 
Auseinandersetzungen über mich ergehen lasse». Ich  stimmte 
allem bei und that nur die schüchterne Gegenbemerkung, 
daß wir in Herrntzkretschen das Schiff versäumen werden, 
m it dem w ir noch am selben Nachmittag nach unserem 
S ia t io n so r te  Schandau fahren mußten. Nicht minder zeitraubend 
w ar meines B eg leiters B lu m en san atism u s. An jedem Leber
blümchen wußte er etw as Außerordentliches zn entdecken. A ls  
er gar unten im Thale vor einem Gehöfte ein schön blühendes, 
stark entwickeltes A butilon entdeckte, w ar er nicht von der S te lle  
zu bringen. „ D a s  S ch iff! D a s  Schiff!" schrie ich au s Leibes
kräften, w ie Tristan im dritten Akte der wagnerischesten aller 
W agner-O pern.

A n dem reizenden Flüßchen, das hoch oben in den Felsen 
durch die höchst romantische, lange noch nicht genug bekannte 
Edm unds-K lam m  sich drängt, waren w ir endlich bis zur Elbe 
hinuntergekommen. Unser Schiff lag  bereits am Ufer, und in 
meiner Herzensangst, mein Freund könnte in der E ile sich noch 
auf ein Schriftstück irgend eines K önigs Christian besinnen oder 
ein Pflänzchen entdecken, drängte ich ihn nach dem Schiffe und 
eilte athem los an das S tation sgeb äu d e, die Fahrkarten zu lösen. 
M ehrere Leute stürmten hinter mir d re in ; ich meinte nicht anders, 
sie seien ebenfalls spät dran und wollten Karten haben. M it  
Erstaunen bemerkte ich aber, daß die Lauferei meiner eigenen 
W enigkeit ga lt, denn ich wurde von verschiedenen S e iten  hastig 
und aufgeregt angesprochen, ohne au s dem Stim m engew irre ent
nehmen zu können, w a s  m an eigentlich von mir wollte. Endlich 
donnerte mir ein alter M an n  entgegen: „ S o  beeilen S ie  sich
doch! D er König wartet schon." Ich  buchte, der Mensch sei 
wahnsinnig, raffte meine Fahrkarten zusammen, stürmte die Ufer- 
treppe hinunter, dann hinauf auf den D am pfer, der alsbald  zu 
fahren begann, und sitzte mich links hin in die S o n n e , wo die 
glühenden W ellen an m ir vorüberjagten. M ir  gegenüber, im  
Schatten der großen Schiffsdecke, gewahrte ich a lsbald  eine 
heitere Gesellschaft: eine stattliche, ältere D am e, neben ihr, auf 
der Bank, ein freundlicher, m ittheilsam er Herr mit ausrasiriem  
G rau b art; vor beiden noch ein paar ältere und jüngere Leute 
beiderlei Geschlechts, alle ungemein angeregt und von einer 
Einfachheit in H altu ng und Gespräch, daß keinerlei wie immer 
gearteter Argwohn in mir auftauchte. Ich  legte dem keinerlei 
Bedeutung bei, daß von dem Hintertheil unseres Schiffes die 
weiß-grüne Fahne lustig über die W ellen flatterte, und es fiel 
mir in der E infalt meiner S ee le  auch garnicht auf, daß die 
ganze übrige SchiffsgeseUschaft sich im Vordertheile des D am p fers  
befand und u n s, ich meine die vorhin beschriebene G ruppe und 
meine W enigkeit, ganz allein ließ. M ir  that es w ohl, meinen 
historisch-blumistischen D änen eine W eile lo s  zu sein. Er hatte 
mich m it seinen Christianen und Stau bfäden  genug geärgert.

W ir fuhren am rechten Elbe-Ufer hin, da, wo die schroffen 
Felsw ände jählings und in bizarren Linien zu Thale stürzen. 
Plötzlich ereignete sich etw as. E in großer, feinbehaarter weißer 
S m tz, der bisher zu Füßen der D am e mir gegenüber gelegen 
und nur manchmal vertraulich zu seiner Herrn aufgeblickt, sprang 
plötzlich m it allen Zeichen der Furcht auf die Bank zwischen die 
D am e und den Herrn und schmiegte sich hilfesuchend an seine 
Gebieterin. D araufh in  brach die Gesellschaft in ein schallendes 
Gelächter au s und blickte nach dem rechten Ufer. Zn der 
Richtung der Fahrt lag dort ein beladener Schlepper und alsbald  
scholl von dorther ein wüthendes Gekläff. E in schwarzes, ruppiges 
Hündchen sprang wie besessen anf den W aarenballen hin und 
her und je mehr wir uns näherten, desto mehr stieg sein Zorn. 
D er Spitz stieß einen kläglichen H ilferuf au s. Laut lachend 
streichelte ihn die D am e und erklärte einein verwundert drein
schauenden jungen M ädchen: „ D a s  da drüben ist der obligate
Pintscher, der geschworene Feind meines arinen Hundes. S o  
oft er ihn sieht, geräth er außer sich." D a m it wendete sich die 
D am e gegen den Störenfried  und bedrohte ihn scherzhaft mit 
dem Sonnenschirm . Fast märe der kleine Köter von dem 
Schlepper drüben ins Wasser gesprungen, so entrüstet war er 
über die ihm angethane Schmach. D ie  Gesellschaft m ir gegen
über aber war durch diesen kleinen Zwischenfall in eine fast 
übermüthige Laune gekommen, und dein „obligaten Pintscher" 
wurde noch manches bedrohliche W ort zugerufen.

Angesichts der Bergfestung Königstein, jener trotzigen Grenz- 
wacht an der E lbe, welche für uneinnehmbar g ilt. und deren 
Gefängnisse manche schauerliche Geschichte erzählen könnten, wie 
die von dem hier eingekerkert gewesenen Erfinder des P orzellans, 
N ötiger, klangen unserem Schiffe vom  linken Ufer her helle 
B egrttßungsrufe entgegen. Kinder tummelten sich dort umher, 
die Knaben schwenkten ihre Mützen gegen uns. „ D u , G eorg", 
rief da die mehrerwühnte ältere D am e einem Herrn zu, der in 
guter, den M ilitä r  verrathender H altu ng vor ihr stand, „da 
drüben grüßen Dich D eine Kinder!" —  „O ho, oho", entgegnete 
der Angesprochene sehr aufgeräum t, „da muß ich denn doch 
widersprechen. Alle Kinder von ganz Sachsen können doch nicht meine 
Kinder sein." —  „ D a s  wären m ir auch ein bischen zu viel 
Geschwister", meinte darauf lachend ein blonder junger M ann  
von etwa zwanzig Jah ren

Jetzt kamen mir plötzlich die W orte in Erinnerung, die der 
aufgeregte alte Herr mir zugerufen hatte, a ls  ich das Schiff 
bestieg. Ich  wendete mich an einen M atrosen, der hinten am  
Verdeck sich m it den S e ilen  zu schaffen machte, iw t der Frage, 
ob denn ein König an Bord sei. D er  M ann sah mich mit 
einem Ausdrucke verzweifelten Erstaunens an und sagte endlich: 
„E i freilich! Unser K önig! D er König von Sachsen."

„ Ist  er unten in der Kajüte?"
Neues Erstaunen. „B ew ahre! D ie  Herrschaften, denen S ie  

sich gegenübergesetzt haben, sind der König Albert, die Königin

C arola , der Thronfolger P rin z  G eorg, seine S ö h n e , die Prinzen  
Friedrich August und Albert" —  und nun wurden noch einige 
N am en genannt. Jetzt w ar die Reihe, erstaunt zu sein, an m ir. 
Hatte sich doch im Laufe der Fahrt nicht das Geringste ereignet, 
w as selbst den aufmerksamsten Beobachter hätte aus die V er
m uthung bringen können, die Personen da drüben seien etw as 
anderes, a ls  gemüthliche, wohlerzogene und heitere B ürgersleu te.

N un dämmerte mir auch eine Ahnung auf, der M an n , der 
mir beim Einsteigen das befremdliche W ort zugerufen hatte: 
„D er König wartet schon", sei am Ende doch nicht von S in n e n  
gewesen, und ich bat den M atrosen um Auskunft. „E i, freilich 
w ohl, hat der M ann Recht gehabt", erklärte die Kurzjacke. „W ir  
wären ohne S ie  abgefahren, denn es w ar bereits die höchste 
Z eit. D er König aber hat S ie  herankommen sehen und hat 
ersucht, w ir möchten doch noch warten, bis S ie  auf dem Schiffe 
sind. N un haben S ie  auch noch so lange m it dem Kartenlösen  
gemacht. D er König hat noch eine schöne W eile auf S ie  ge
wartet." —  Ich  w ar wirklich gerührt von solcher L iebensw ürdig
keit. Am  Ende passirts doch einem gewöhnlichen Sterblichen  
nicht alle Tage, daß ihn ein König erwartet. Aber auch die 
Könige mögen nicht alltäglich sein, die ein Auge dafür haben, 
wenn ein gewöhnliches Menschenkind in G efahr ist, ein Sch iff zu 
versäumen. —  U nauffällig  ging ich nach dem V ordertheil des 
Schiffes hinüber und vereinigte mich m it meinem D än en . Er be
trachtete eben sehr gerührt eine Brosche m it G ranaten  besetzt, 
die er seiner F rau  in P r a g  gekauft hatte. D ie  Brosche stellte 
den russischen D oppeladler vor.

A ls  unser Schiff in Schandau anlegte, ereignete sich noch 
eine sehr bezeichnende kleine S zene. Am  Uferwege spazierte ein 
alter Herr. Kaum wurde der König seiner ansichtig, winkte er 
lebhaft hinüber, bis der in sich gekehrte Prom enirende aufmerk
sam wurde. N un bedeutete ihm der König, er möge herüber
kommen. Einigerm aßen betroffen stieg der alte Herr endlich zu 
Schiff, der König ging ihm entgegen, reichte ihm herzhaft die 
Hand und stellte ihn der Königin und den anderen Herrschaften 
vor. Alle waren äußerst freundlich mit dem Herbeigerufenen und 
zwar ohne die gewisse Herablassung, die man sonst bemerkt, 
wenn die Großen der Erde mit einem au s dein Volke verkehren. 
—  D a s  Schiff machte in Schandau vor einer au s H otels be
stehenden H äuserlinie S ta t io n . D ie  Leute kamen gegen das Ufer 
hinab, beobachteten den König und die königliche F am ilie  in 
ihrem Verkehr m it dem fremden alten M an n , und aus meine 
Frage nach diesem meinte ein biederer S ch an d au er: „ D a s  ist
der pensionirte M ajor H . . . . Uebrigens können S ie  solche 
S zenen  täglich erleben. Unser König hat ein sehr gutes P er-  
sonengedächtniß und ein noch besseres Herz. Er spricht m it 
allen Leuten. —  B ei uns in Sachsen ist d as nicht so wie 
anderw ärts."

B ei einem G lase W ein besprach ich abends mit meinem  
D änen die Ereignisse des Tages. M an  hat sich ja nach einem  
W andertage immer allerlei m itzutheilen. M an  erinnert sich da 
erst, w as m an, ohne es zu beachten, a lles erlebt hat. D a s  M erk
würdigste und Hübscheste war aber doch, wie der König auf u ns  
auf dem Schiffe wartete. ö .  cko V.

M annigfaltiges.
( I n f l u e n z a . )  I n  B erlin  hat die In flu en za  nun auch 

die G arnison  ergriffen, doch tritt die Epidemie hier noch nicht 
bösartig a u f; einige 7 0  M an n  sind erst b is jetzt in s  Lazareth 
geschafft worden, und nur in  wenigen Fällen ist Lungenentzündung  
hinzugetreten. D agegen sind d iesm al außerordentlich viele Kinder 
von der Krankheit ergriffen worden. Auch sonst hört m an  
allenthalben von Erkrankungen und auch von denen, die nicht gerade 
bettlägerig sind, sondern noch mehr oder weniger mühsam ihrer 
Tagesbeschäftigung nachgehen, befinden sich sehr viele recht u n 
wohl. Ehe nicht Frost eintritt, ist kaum auf eine Besserung der 
Gesundheitszustände zu hoffen. A ls  Merkwürdigkeit wollen w ir  
hierbei noch erwähnen, daß ein M odewaarengeschäft in der Chaussee- 
straße „wegen Erkrankung an der In flu en za"  —  so besagt ein  
an der T hü r geklebter Zettel —  b is auf weiteres geschloffen bleibt.

( D e u t s c h le r n e n d e  F r a n z o s e n .)  S e i t  kurzem beherbergt 
W ien eine Anzahl französischer Offiziere, welche vom  K ciegsm ini- 
sterium in  P a r is  nach W ien entsendet wurden m it dem A uftrage, 
sich in der deutschen Sprache zu üben. D ie  Herren nehmen ihre A us
gabe sehr ernst, halten sich einzeln oder zu zweien einen deutschen 
Lehrer und verliefen sich m it unermüdlicher Geduld in das 
S tu d iu m  der Sprache G oethes und Schillers. Allabendlich 
treffen die französischen Offiziere in einem Kaffeehause zusammen, 
wo sie, einem strengen Uebereinkommen gemäß, nur in deutscher 
Sprache mit einander konversiren, um sich über die täglichen 
Fortschritte gegenseitig zu kontroliren.

( E i n  v e r b o t e n e s  K o n z e r t ) .  M an berichtet au s B u d a 
pest: F räulein  Alice B a rb i, die berühmte S ä n g e r in , sollte in
den nächsten Tagen in der guten S ta d t  Debreczin vor das  
Publikum  treten. Nach der ersten Anzeige waren auch schon alle 
Karten für das Konzert vergriffen. D er S tad th aup tm an n  von 
Debreczin soll aber, wie eine Lokalkorrespondenz meldet, die A b
haltung des Konzerts verboten haben, und zw ar m it der ebenso 
einfachen a ls  unverständlichen Begründung, daß man in D e 
breczin keine Konzerte brauche. D ie  Sache klingt so absurd, daß 
man an der W ahrheit der M eld u ng zweifeln und eher v o r a u s
setzen möchte, daß es sich um eine schlecht gerathene Reklame 
handle, deren Fräulein  B arb i zwar nicht bedarf, die aber den 
Dcbrecziner Konzert-Arrangeuren immerhin zugetraut werden 
kann.

Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thor».
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20 kk. in Lrieüv.



Praktische

W eihnachtsgeschenke
zu noch nie dagewesenen, außergewöhnlich billigen Preisen.

E i»  Posten  feine Kindertaschentncker m it reizenden F iguren per Dtzd. 1 Mk. 
E legante  B attist-Taschentücher für D am en mit echtfarbigen B ordüren  Dtzd. 
von 1,50 Mk. an. E in  bedeutender Posten  leinener B ielefelder Taschentücher 
Dtzd. 3 Mk. Hochfeine B ielefelder Taschentücher ohne A pp retu r Dtzd. 4, 4 ,50 
lind 5 Mk. E in  P osten  leinener Tischtücher, so lange der V o rra th  reicht. S tück 
75 P f. R ein  leinene große Tischtücher in den nenesten M ustern, S tück  1,50 Mk. 
Einzelne leinene S e rv ie tten  per S tück  35 P f . D am ast-S erv ie tten  Dtzd. von 
4 ,50 Mk. a». E in  P o sten  waschechter Kaffeedecken in verschiedenen M ustern, 
S tück 1,75 Mk. Altdeutsche Kaffeedecken in gediegenen Q u a litä te n , S tück  3 Mk. 
Hochfeine Kaffeedecken m it 6 und 12 S erv ie tten , besonders billig. E in  
bedeutender Posten  G läser-, Teller- und Wischtücher, per Dtzd. 2/25 Mk. 
Küchenhandtücher in allen nur denkbaren S o rte n , Dtzd. von 2 ,50 Mk. an. 

' G esichts-Handtücher in den verschiedensten M ustern, Dtzd. von 3 Mk. an. 
Aufgezeichnete Paradehandtücher, S tück  von 1 Mk. an. Ausgezeichnete T a b le tt
decken in crem nnd weiß von 30  P f . an. Fertiggestickte P aradehand tücher und 
Tischläufer, sehr preisw erth . E in  Posten  T üll-T ischläufer und Decken sonst 
2 ,00  Mk. jetzt 05 P f . Filet-G nipur-D ecken, Läufer und Bettdecken in größter 
A usw ahl. Kinderhemden, gut gearbeitet, in verschiedenen G rößen von 35 P f . an. 
D am enhem den in allen n u r denkbaren Form en von 00 P f . an. Dam enjacken 
lind H osen in Parchend oder D am ast von 1,50 Mk. an. H ochelegante Jacken, 
Hem den und Beinkleider m it Handstickerei in den verschiedenstell S to ffen , in 
größter A usw ah l. E legan te  F rifirm än te l zu ganz besonders billigen Preisen. 
Gutsitzende K orsetts in verschiedenen Form en von 90  P f . all. Gestickte 

K inder-K orsetts in a llen  G rößen von 50 P f  an.

E leg an t sitzende Oberhem den mit leinenem Einsatz von 2,75 Mk. an. Kmge» 
und M anchetten in den verschiedenstell Form en, besonders billig. E in  größerer 
Posten  Damenschürzen, sonst 1 Mk. jetzt 50  P f . Gestickte Fantasie-Schürze»  
iir den nenesten M ustern. Schw arzw ollene und seidene Schürzen, sehr preisw erth  
Kinderschürzen in verschiedeneil Form en von 30 P f. an. W ollene Hemden u>w 
H osen für D am en  lind H erren in alleil S o r te n . E in  Posten  Bettvorleger
in reizenden M ustern, S tück  von 75 P f . an. L äuferstoffe i n  v e r s c h ie d e n e n  B re l tk N
und M uster», M eter voll 35 P f . an. Manilla-Tischdecken in guten O ualitä ter 
von 1,75 Mk. an . E legan te  Tischdecken in W olle und S eide, sehr preiswertl). 
G ard inen  in nur h a ltb aren  Q u a litä te n  und neuen M ustern, M eter von 40 P f. 
Teppiche in allen G rößen lind Q u a litä te n  von 5 Mk. an. L am brequins » 
verschiedenen B reiten  von 75 P f . an. Hemdentuche, D ow laffe  und R enfones, 
B ieter von 27 P f . an . N eg ligs-D ainaste  und D im y tis  in a llen  Muster», 
M eter von 5̂  > P f . an. P iqn s-P archend e  in den schönsten M ustern, M eter 
45  P f . all. B e tt-D am aste  in verschiedenen M ustern, sehr preisw erth . D ew  
Einschütte in a llen  denkbaren S o r te n . B ettlaken, rein Leinen, ohne NA»' 
per S tück  l,8 0  Mk. H a lb le in en  in dauerhafter Q u a li tä t ,  '/? S tück 3 Bw 
R einleinen zu D am en- und Herrenhem den Vs S tück  9,50 Mk. Echt B ie le fe ld s . 
Leinen in a llen  Q u a litä te n . W affel-Bettdecken in farb ig  und weiß, von 2 Mk. eAs 
Piqnö-Bettdecken in größter A usw ah l. Kommoden-Decken in verschiedene ^

F arben  voll 1 Mk. an.
Reise-, Schlaf- und Steppdecken

ganz besonders preisw erth.

3ÜÜ elegante Paradehandtücher
solange der Vorrath reicht ä Stück 1 Mk. (normaler Preis 2,59 Mk ).

Thor«. Brcittftr. 11. 8. ÜAVIll, Breites»». 11. Thor»
Iiv»»vir HL»üLui»N i>i»ü V/Äsoliv I's.krrk.

.. .. .

Goldene und silberne Medaillen für uorzügliche Kristungen.

Schwedenstrafie 26 , 8 N 0 s / I k f N 6 ,  Schwedmstratze 26.

K«jl- «i> M k l - S W m i  m l Dmjiftktlikd
A M ' g e g rü n d e t l8 l?  "M D

empfiehlt sein K r « 8 8 v 8  für

M b -  v r a u t a u s s t a t t u N Z v »
z« billigsten Preisen; ebenso

Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und
Polsterwaaren

in moderner Zeichnung und vorzüglichster Ausführung.

Clltlln'lrfk zu ganzen Haus- nnd Wohnungseinrichtungen werden in meinen Zeichen-Ttnben kostenfrei ausgeführt.
Preislisten werden franko zugesendet.

k .  i M i e r ,  Schiilerstr. 17-Thorn.
Zum D e k a tire u  von Damen- und Herren

kleiderstoffen (so fo rt) empfiehlt sich die
F ä rb e re i ,  chem. W äscherei. M aschiu- 
strickerei. D a m p f-D e k a tir-  u. B e tts e d e rn -  
R e in ig u n g sa n s ta lt

»L iier, Schillerstr. 17.

6 I» r i8l b a u m -
Kiste 440 Stück, reichhaltige Mischung, 

Mk. 2.80, Nachnahme. Bei 3 Kisten l P räsent.
f r ie ä r lo k  ssiovliei-, 0i-er«I«n-N. 12.

t t e i l i i i k r

D 8vIl-N.l'IäNM8lg>1
von

klobig -  M ocker.
' A ufträge per Postkarte erbeten.

In  wenigen Tagen!!
WG^ Schon am 8. und 9. Dezember. "MW 

Ziehung in Lannover!
Vrvssv I«ottvr»v.

Zum Besten des Kaiser Friedrich-Krankenhauses in Sän Uems.
Die große Geldverlosung bringt Haupttreffer:

s -l!«U0« Mrk Itz  lltttt «irk,
4 it 5»»« «»k 2 «  Vtttl ««rk,

1U i  WO » ° r k - - l V V O V  Lrk,
insgesammt 3879 Geldgewinne zur Entscheidung.

Lose i» 3  Aul M U
L ek i'acles', Hauplagentur, Hannover, Gr. Packofstr. 29.

^ r .^ n ö b l .  Zimmer, m it cu ohne Burschengel. E in  möbl. Zim. ll. Kab. u. Burschengel. 
von sofort zu verm. Tuchmacherstraße 173.

Kunstverständigen
Gesangunterricht

mit S tim m bildung, richtiger Vocalisation 
und  wirkungsvollem B ortrage ertheilt

Frau Olara L nxvls,
Elisabethstr. 266 (7).

Wkiii MWkihilchlsftftk
ein größerer G ew inn nicht unangenehm 
wäre, der kaufe sich W e im a r-L o se  ä Mk. 
1,10; H auptgew inn: Mk. 5 0 0 0 0 ; Ziehung 
vom 12.— 15. Dezember cr.

D ie  H a u p ta g e n tu r :
O skar Altst. Markt.

2 junge Leute erhalten
Kost und Logis.

Jeder wöchentlich für 7 Mark.
Gerechtestraße 17.

Gediegenen K la v iern n te tti^ ,,
von anerkanntem Erfolge begleitet, 
bei mäßigem Preise 26§

F r a u  6 la ra  knokig. E l i s a b e t h s t l ^ ^ ^

1. X o r l m v k l u  

Gummi-Boots
(echt russische.)

H a n d s c h u h e .
8 v i» ir in «

s t r a v a t t e  n-

Große Auswahl von
Gelegenheitsgeschenken.

I .  v ü  « r  »  »  r o ^ -

Hocharmige Singer hö»
mit elegantem K asten  und allein ^

k ü r  0 0  « N r -
f re i H a u s , U n terrich t und  2-1" 

G a r a n t ie .   ̂ .
Vogelnähmaschl»^''

R l n g f c h i f f c h e ' ' '
(H V Iio lv r LW aschmaschine«'
K V r in g m a s e k in e N '
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